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Hoares des Friedensruf 


die Unterhausanſprache — England will keine mil. täriſchen 


Sanktionen und keine Blockade 


des den, 22. Oktober. Wie vorgeſehen, trat 
das engliſche Unterhaus nach faſt dreimona⸗ 


Die 
npolitifche Ausſprache, für die drei Tage 
vorgeſehen find, wurde am Dienstag — 8 a 
mittag mit einer umfaſſenden 
Erklärung des Außenminiffers Sir 
Samuel Hoare 
eröffnet. Nach einem Nach ruf für den ver- 
ſtotbenen Präſidenten der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz Henderſon führte Sir Samuel Hoare 
unter anderem aus, daß ſich die Politik Eng⸗ 
Gd in der letzten Zeit nicht geändert habe. 
r könne behaupten, daß diefe Politik die 


do b des britiſchen Volkes hinter 


abe. die Dominien ſtünden hinter 


1 Dieſe Tatſache e 
im Auslande berraſchung e 
Man habe, S England ſich früher gewei⸗ 
ſich zu einem beſtimmten Vorgehen 
ümlicherweiſe gemeint, daß die engliſche 


handlungsweiſe auch in einem klaren und 


' eftimmien Fall on fein würde. 
Man habe nicht 


an den Voigt glaube a s an eine 
Einrichtung, nicht nur um den Krieg zu 
en ſondern auch um ſeine Ur- 

l ſachen zu bejeitigen. f 
habe auch nicht begriffen, daß England 
den Völkerbund als die Brücke 
Großbritannien und 
Europa anfehe und daß, falls diefe Brücke 

ſeſchwächt oder zerbrochen würde, dann die 
ammenarbeit zwiſchen England und dem 
erben mi seperti ſchwierig und gefährlich 


Hoare behandelte hierauf das bisher vom 
Völkerbund Erreichte. Er wies auf die 
ierigkeiten hin, die für den Völkerbund 
eden geweier feien. Ueber 50 Staaten 
ener Anſicht hätte man in Ueber⸗ 
ba bringen müſſen, und darüber 
habe es ſich um einen Streit zwiſchen 
sg wirklichen Völkerbund und einem fei- 
ner ſtärkſten Mitglieder gehandelt. Das habe 
die Verſuchung nahegelegt, die Aufgabe als 
gslos abzutun. 
Die Gründe, weshalb England den Völker⸗ 
Kun unterſtützt habe, jeien darin zu ſuchen, 
England die Dinge realiſtiſch ſehe. 
England ſei zur Zeit damit beſchäftigt, 
die Beſtimmungen der Völkerbundſatzun⸗ 
gen auszuprobieren. 
Was die britiſche Regierung angehe. fo 
habe ſie ernſtlich und ehrlich verſucht, ihnen 
einem Erfolg zu verhelfen. Dies ſeien die 
Grnetgen Gründe für die Rolle, die 
Großbritannien in Genf geſpielt habe Es 
keinerlei e mitgeſpielt, es 
denn die natürliche Sorge, die ein über 
Erdball ſich erſtreckendes Reich haben 
1 5 daß der Friede gewahrt werde. 
ngland habe auch nicht die mindeſte 
che ſich in die inneren Angelegenhei 
ten anderer Völker zu miſchen. 
Man habe dann England den Vorwurf ge⸗ 
ren es in 5 5 bw ng ee 
e. Hierauf wolle er freimütig feft- 
ſtellen daß ein Vertreter Großbritanniens in 
einer internationalen Ausſprache nicht eine 
Pen e Rolle ſpielen könne. Auf der an⸗ 
deren Seite habe man der Regierung vorge⸗ 
worfen, daß ſie ſo lange gehandelt habe und 
daß ſie verſchiedene Vorgänge früherer Zeit 
nicht beachtet habe. Hier wies Hoare darauf 


z. B. 
in Stra die ifalienifhe Regierung über 
Anſichten der britiſchen Regierung 
unterrichtet worden 
fei.. Erſt habe die Lage aufgeklärt werden 
müſſen, ehe man zu einer Handlung ſchreiten 
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könne. Dann habe man den Völkerbund vor⸗ 
gewo daß er ſo langſam handle Hier 
müſſe er feſtſtellen, daß, ſolange eine Verſöh— 
nung noch möglich geweſen jei, es die Pflich: 
des Völkerbundes geweſen ſei, jede Anſtren⸗ 
gung zu machen, um auf friedlichem Wege 
eine Löſung herbeizuführen. Wenn die Ziele 
der Völkerbundſatzung erreicht werden ioll 
ten, müßten alle Mitglieder des Völkerbun⸗ 
des ihre Aufgabe erfüllen. 


Hierauf wandte fih Hoare gegen die Kri- 
tik, die gegen die wirtſchaftlichen 
Sühne maßnahmen gerichtet wurden. 
Es gebe Leute, die ſagten, daß ſie unvermeid⸗ 
lich zum Kriege führten. Damit ſtimme er 
nicht überein. Er glaube auch nicht. daß der 
vorgeſehene wirtſchaftliche Druck, den mar 
ins Auge gefaßt habe, unwirkſam ſein werde 


Aber wenn eine Aktion dieſer Art wirk⸗ 
jam fein foll, müßten die Völkerbundmit⸗ 
gion ihren Anteil an dem Rififo, der 
nbequemlichkeit und den Verluſten auf 
ſich nehmen. 
Zweitens müßten alle Völkerbundſtaaten zu⸗ 
nſtehen, um einem Angriff Widerſtand 
zu leiſten, der auf einen Staat gemacht wird, 
weil er eine Handlung unternimmt, um die 
Völkerbundſatzung zu verteidigen 


Aus dieſem Grunde habe man Mitteilun- 
gen mit der franzöſiſchen Regierung ausge⸗ 
tauſcht ; 

Die franzöſiſche 7 fei völlig be- 
gen 


Die Franzojen 3 den Artikel 16 der Böl- 
kerbundſatzung genau jo aus, wie die Eng- 
länder ihn auslegten. 

Hoare wandte ſich hierauf der Frage der 
militäriſchen Sanktionen zu. Er wies darauf 
hin, daß es eine kollektive Uebereinſtimmung 
über dieſe Frage in Genf nie gegeben habe. 

Militäriſche Sanktionen könnten nur 
kollektiv angewandt werden 
und England habe von vornherein flange- 
macht, daß England nur kollektiv handeln 
wolle. England habe nicht die Abſicht, allein 
zu handeln. Im übrigen habe man von An⸗ 
fang an in Genf die Frage der militäriſchen 
Sanktionen nicht beſprochen, und keinerlei 
Maßnahmen dieſer Art feien ein Beltandteii 
der britiſchen Politik. Die geplanten Mağ: 
nahmen feien nicht militäriſcher Art, ſondern 
wirtſchaftlicher Art. Er glaube nicht. und nie⸗ 
mand in dieſem Hauſe könne glauben, daß 


E 


jemand in Europa einen Krieg wolle. Auch 
in den Verhandlungen mit den Franzoſen ſei 
niemals die Erwägung militäriſcher Maßnah⸗ 


behandelt worden. 


ji Völkerbund fei eine Einrichtung des 
Friedens. 

Defien müßten fih die Leute erinnern, die 
verlangten, dh England den Suez- anal 
ihliegen und die italienijhen Seeverbindun- 
gen abſchneiden ſollte. Da England dies allein 
nicht könne, würde es keinerlei kollektive 
llebereinſtimmung hierfür geben. Es ſei in⸗ 
folgedeſſen gefährlich und provokativ, hier⸗ 
über auch nur zu reden. Der wirtſchaftliche 
Druck, der jetzt beabſichtigt ſei, ſolle nicht ſo 
ausgedehnt werden, daß es zu einem Kriege 
omme. 

Der Außenminiſter wies endlich zum 
Schluß darauf hin, daß die Atempauſe, in 
der man ſich jetzt befinde, bevor der wirt⸗ 
ſchaftliche Druck angewandt werde, benutzt 
werden müſſe, um eine Regelung zu erreichen. 


Der angekündigte 
Mißtrauensantrag 


London, 22. Oktober. Bei den kleinen An⸗ 
fragen vor N rias der außenpolitiſchen Aus⸗ 
ſprache im Unterhaus am Dienstag nachmittag 
fragte Sir Herbert Samuel, der Führer 
der Oppoſitionsliberalen, die Regierung, welche 
geletzlichen Vollmachten ſie beſitze, um die italie⸗ 
niſche Einfuhr nach England anzuhalten oder 
andere Sanktionsmaßnahmen anzuwenden. Bal⸗ 
dwin erwiderte, daß p Vollmachten in dem 
Parlamentsakt über den Friedensſchluß von 1919 
vorgeſehen ſeien. 

Der Führer der Arbeiterpartei, Major Att- 
lee, kündigte hierauf an, daß die Oppoſition 
einen M ißtrauensantrag gegen die Re⸗ 
gierung wegen der vorzeitigen Wahl 
einbringen werde. Baldwin erwiderte Attlee, 
daß die Erklärung über die Neuwahlen am 
Mittwoch abgegeben werde. 


Baldwin und Eden vor dem 
i Unterhaus 


London, 23. Oktober. Bei der Wiederauf⸗ 
nahme der außenpolitiſchen Unterhausaus⸗ 
ſprache am Mittwoch nachmittag wird Mini⸗ 
ſterpräſident Baldwin als erſter das 
Wort ergreifen. Es wird erwartet, daß er die 
Gründe angeben wird, die ihn veranlaßt ha⸗ 
ben, dem König die ſofortige Auflöſung des 
Unterhauſes anzuraten. Der letzte Redner 
dürfte Miniſter Eden ſein. 

Zu dem Wunſche der Arbeiterpartei, eine 
Ausſprache über die Arbeitsloſigkeit zu ver⸗ 
antajien. wird in konſervativen Blättern er- 
klärt, die Regierung werde wohl bereit ſein, 
einen Teil der Donnerstagſitzung dafür zur 


. 17 80 zu ſtellen, ſie werde aber die beab⸗ 


ſichtigte Einbringung eines Mißtrauensan⸗ 
trages die ein bloßes Wahlmanöver ſei, ab⸗ 
lehnen. 


Schwankendes Urteil der engliſchen Preſſe 


Die Kon'ervativen ſind zufrieden, die Oppoſiſion ift enttäuscht 


London, 23. Oktober. In den Leitaufſätzen 
der Morgenblätter zur Rede Sir Samuel Hoares 
werden zwei Punkte beſonders hervorgehoben: 
Der an alian gerichtete 3 zum ene 
und die Eril ärung, daß Großbritannien nicht 
allein vorgehen werde und daß militäriſche 
Sanktionen keinen Teil der britiſchen Politik 
gebildet hätten. 

Die konſervativen Blätter beſprechen die Rede 
des britiſchen Außenminiſters zuſtimmend. 
„Morning Poſt“ äußert große Zufrieden⸗ 
heit über Hoares Erklärung zur Frage mili- 
täriſcher Sühnemaßnahmen. wenn es davon 
auch nicht erwarte, daß fie die „Kriegshyſterie 
der engliſchen Pazifiſten beſänftigen werde. 


„Daily Telegraph“ legt, beſonderen 
Nachdruck auf den an Muſſolini gerichteten 


Friedensruf, hält allerdings die Ausſichten in 


dieſer Beziehung nicht für günſtig, weil noch 
kein entſcheidender italieniſcher Sieg zu ver⸗ 
zeichnen ſei. 

In einem außerordentlich langen Leitaufſat 
ſpricht „Times“ die einzelnen Teile der Rede 
durch und verweilt leſonders bei zwei Punkten 
den Preſſeanariffen auf England und der Hal- 


deuten. 


15 der britiſchen Dominien. Es ſei erfreu⸗ 
lich, daß ſich in der halbamtlichen italieniſchen 
Preſſe letzt Zeichen von Fennel 
zeigten. Ernſter ſei die Rückwirkung auf einige 
franzöſiſche Blätter, die in England viel größere 
erbitterung verurſacht hätten als ihre italieni⸗ 
ſchen Vorbilder. Der Eindruck. den franzöſiſche 
Blätter auf die engliſche öffentliche Meinung 
gemacht hätten, werde nicht leicht beſeitigt wer⸗ 
den und werde vielleicht eine ernſte Verlegen⸗ 
heit für sun ie en be⸗ 
Sir Samuel Hoare, ſo fährt das Blatt 
fort, habe die Bereitwillig eit der britiſchen 
Regierung erneut unterſtrichen, nach Wieder⸗ 
herſtellung der Friedensatmoſphäre die ver⸗ 
nünftigen Anſprüche Ztaliens nach Ausdehnung 
und wirtſchaftlicher Sicherheit zu prüfen. Die 
Vorbedingungen für die rfüllung dieſes Ber- 
prechens könne nur Muſſolini ſchaffen. Eine 
Demütigung fei unnötig, aber eine Aenderung 
der Politik und eine Rückkehr Italiens in die 
Gemeinſchaft des Völkerbundes ſei notwendig. 
„Times“ ſchließt mit dem Hinweis, daß die 
Politit der britiſchen Regierung das Parlament 
und die öffentliche Meinung geſchloſſen hinter 
ſich habe und in außerordentlichem Maße die 


nahme an beſtimmten Tagen und Plätzen. — Keine 
infolge e Manuſfkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: 
Annoncen⸗Expedition. N a. 3 n Poſtſchecktonto in Polen: Poznan 
in 1 
Poznan). Gerichts⸗ u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan Fernſpr. 6275, 6105.. 


o ee A ucageee een — — 
— 


Einzelpreis 20 gr 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr, Dentſchland und übriges 
Magvorſchrift und ſchwieriger Say 50 % 
elung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — feine Gewä 


y 


9 ftung für Fehler 
osmos“ Sp. z o. o., 


(Konto⸗Inh.: Kosmos Spölte z o. o., 


fir. 245 


einhellige Unterſtützung der großen GT IRRE 
gefunden hat. H 

Die Völkerbundsgegner „Daily Mail“ 
und „Daily Expreß“ find zufrieden mit 
den Erklärungen Hoares über iſoliertes Vor⸗ 
gehen und militäriihe Sühnemaßnahmen, be⸗ 
ſchafklicen Gi jan penie gegen die wirt⸗ 

aftlichen Sühnemaßna 

In ſozialſſtiſchen und liberalen Kreiſen hat 
die Rede Hoares große Unzufriedenheit ver- 
urſacht. Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ 
ſpricht von einer unheilvollen Beſtätigung des 
Verdachts. daß die Tatkraft der Regie⸗ 
rung im abeſſiniſchen Streit plötz⸗ 
lich nachgelaſſen habe. Die Verteidigung 
der bisherigen Politik der Regierung ſei ſchwach 
geweſen, und über die Zukunft habe die Rede 
keinerlei Aufklärung gegeben. England hätte 
es rechtzeitig deullich machen follen, daß es 
Sühnemaßnahmen gegen einen Angriff befür⸗ 
worten werde, und hätte nicht damit bis Sep⸗ 
tember warten dürfen. Hoare habe geſagt, 
andere Nationen beneideten das Britiſche Reich. 
Wenn dies fo iei, dann fei es eine verhängnis⸗ 
volle Politik, koloniale Märkte für britiſche 
Waren vorzubehalten und das ganze Britiſche 
Reich als Reſervatgebiet zu behandeln. Wenn 
Hoare an den Grundſatz kollektiver Aktion 
glaube, dann hätte er ihn auf die Rüſtungs⸗ 
frage anwenden. follen, ſtatt umfaſſende Auf- 
rüſtung anzukündigen. An anderer Stelle nennt 
das Blatt Hoares Erklärung eine „Still⸗ 
halterede“ und zieht aus ihr den Schluß. 
daß die Zeit der britiſchen Initiative im ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Streit anſcheinend vor⸗ 
über ſei. 2 

Der liberale „News Chronicle“ führ: 
aus: Hinſichtlich der Zukunft gebe die Rede 
ernſtlich Anlaß zu Zweifeln, ob die Kriiiiche 
Regierung nicht wieder die ſchwankende 
und zögernde Haltung annehmen 
werde, aus der lie nur durch die Friedens⸗ 
und Völkerbundabſtimmung in England und 
durch den Druck der Dppofitionsparteien auf- 
gerüttelt worden fei. Hoare habe die Frage 
unbeantwortet gelaſſen. was geſchehen werde, 
wenn die wirtſchaftlichen Sühnemaßnahmen des 
Völkerbundes dem Krieg kein Ende machten 

Noch ſchlimmer jei, daß een vofitine 

Zufiherungen erhalten habe, 

Hoare habe geſagt, daß England bei draſtiſcher 
Sühnemaßnahmen, wie z. B. der Schließung 
des Suez⸗Kanals, nicht allein handeln könne 
und daß es, da es eine Einigung darüber nicht 
geben würde, nur gefährlich und herausfordernd 


ſein würde, darüber zu reden. Der häßliche 


Verdacht rege ſich. daß die britiſche Regierung 
wieder einmal eine unbeherzte Politik in Aus⸗ 
ſicht nehme, die zwar nicht eine flagrante Ver⸗ 
letzung der Völkerbundſatzung verzeihe wohl 
aber unfähig fei, den Angreifer in die S Schranken 
zurückzuweiſen. 


„Die britiſche Regierung hat ihre 
Haltung ändern müſſen“ 
Pariſer Preſſeſtimmen. 

Paris, 23. Oktober. Die Rede Sir Samuel 
Hoares im Unterhaus wird in der rg 
ſchen Preſſe ausführlich ee 
den Beſprechungen geht die Zufrieden 
heit darüber hervor, daß England von mi: 
litäriſchen Sühnemaßnahmen überhaupt und 
bei wirtſchaftlichen und finanziellen Sühne⸗ 

maßnahmen von einem ſelbſtändigen Bor: 
gehen außerhalb des Völkerbundes abrückt 

„Echo de Paris“ wirft aber die Frage 
auf, was Sir Samuel Hoare tun werde, wenn 
ſich die wirtſchaftlichen Sühnemaßnahmen 
als unwirkſam herausſtellen. Aus dem Ber: 
gleich des engliſchen Außenminiſters, der den 
Völkerbund als die Brücke zwiſchen England 
und dem Feſtlande bezeichnete, folgert das 
Blatt. daß man ſich bei der Aufrechterhaltung 
der Gebietsbeſtimmungen der Verträge nicht 
auf England verlaſſen könnte, wenn dieſe 
Brücke einſtürze. 

„Oeuvre“ findet den Ton der Rede de⸗ 
engliſchen Außenminiſters gegen Frankreich 
ziemlich ſtreng. Das begreife man, wenn 
man bedenke, daß die engliſche Flotte auf jede 
Betätigung im Mittelmeer habe verzichten 
und die engliſche Regierung ihre Haltung im 
italteniſch-abeſſiniſchen Streit habe ändern 
müſſen, weil Frankreich Großbritannien die 
Benutzung feiner Floktenſtützvunkte Toulon 
und Bizerta geweigert habe. Nach Nachrichten 
aus London zu ſchließen, habe aber die Rede 
des engliſchen Außenminiſters nieman⸗ 
den zufriedengeſtellt. Die engliſche 
Politik werde jetzt eine 14tägige Pauſe ein⸗ 
legen, bis die Wahlen vorüber ſind. 


Poſener Tageblatt * 


Die Italiener fühlen ſich wieder 
obenauf 


Mailand, 23, Oktober. Die norditalieniſche 
Preſſe bringt den Au en im engliſchen 
Unterhaus größte Aufmerkſamkeit entgegen. Die 
Rede des britiſchen Außenminiſters wird in 
allen Blättern ausführlich wiedergegeben. Kom⸗ 
mentare liegen allerdings zur Stunde nur ſehr 
ſpärlich vor. Aus der Aufmachung der Rede 
zeigt ſich, daß die Aeußerungen Hoares zum Teil 
mit Befriedigung aufgenommen werden, 
vor allem, ſoweit fie fih auf die erneute Aner- 
lennung des Rechtes der italieniſchen Aus- 
dehnung und die Verſicherungen beziehen, daß 
England niemals militäriſche Sühnemaßnahmen 
innerhalb oder außerhalb des Völkerbundes er⸗ 
örtert habe. 7 

Die Turiner „Stampa“ ſchreibt, die Aeuße⸗ 
rungen Hoaxes über die Haltung der britiſchen 
Regierung ſeit der Ueberreichung der erſten 
italieniſchen Note am 29. Januar dieſes Jahres 
und bei der Konferenz von Streſa ſeien weder 
aufklärend noch hätten fie eine Rechtfertigung 
gebracht. Man wolle aber nicht polemijteren, 
ſondern die Elemente herausſuchen, die für eine 
Beſſerung der Atmoſphäre geeignet ſeien und 
e eine befriedigende Löſung vor⸗ 
bereiten könnten. Die Ereigniſſe, die fidh feit 
drei Wochen in Oſtafrika abſpielen, müßten 
auch einem Blinden zeigen, daß der Vormarſch 
der Italiener ein wirklicher „Marſch des Fort- 
ſchritts und der Ziviliſation“ jei, Schließlich ſei 
zu ſagen, daß es genügen würde, wenn die eng⸗ 
liſchen Miniſter eine von Gerechtigkeitsſinn un 
Vorſtändnis für die italienifhen Ausdehnungs⸗ 
bedürfniſſe getragene Politik einſchlügen. Es 
unterliege keinem Zweifel, daß auch der Völker⸗ 
bund eine „ehrenvolle“ und „annehmbare“ 
Handlungsweiſe finden würde. 


Cavals Sieg über Eden 


Paris, 23. Oktober. „Petit Journal“ 
ſchreibt zur Rede Sir Samuel Hoaxes, für 
Frankreich ſei die Feſtſtellung des 1 * en 
Außenminiſters wichtig, bah aris und London 
den Beiſtandsartikel der Völkerbundſatzungen in 
der gleichen Weiſe auslegen. 

„Figaro“ begrüßt, daß Hoare jedes Wort 
vermieden habe, das Italien hätte verletzen 
können. Das Blatt ſieht den wichtigſten Punkt 
der Rede in dem Bekenntnis zur Kollektivaktion 
unter Ausſchluß jeden vereinzelten Vorgehens. 
England habe ſeit Kriegsende Frankreich und 
Deutſchland als zwei böſe Buben betrachtet, die 
es daran hinderten, in Ruhe den Frieden zu 
genießen. England habe ſeine Politik der An⸗ 
weſenheit in Europa nur auf den Völkerbund 
gegründet und die öffentliche Meinung uner⸗ 
müdlich methodiſch darauf vorbereitet. Gerade, 
als dieſe engliſche l Meinung die Völ⸗ 
. bejahte, ſei der Streit ausge⸗ 
brochen. nn Muſſolini über diefe pſycho⸗ 
logiſchen Wirklichkeiten unterrichtet geweſen 
wäre, würde er wohl anders vorgegangen ſein, 
denn Italien ſei, ebenſo wie jedes andere Land, 
an der tätigen und vorbeugenden Anweſenheit 
Englands in Europa intereſſiert. 

„Quotidien“ fragt, ob der Völkerbund 
noch aus der gefährlichen Prüfung lebend her⸗ 
auskommen werde, in die die DENE Lavals 
für Muſſolini ihn gebracht habe. enn die 
Völkerbundbrücke zwiſchen England und dem 
europäiſchen Feſtland breche, werde jede Zuſam⸗ 
menarbeit den England und Europa ſchwie⸗ 
rig. Den 7 ſiſchen Vertrag mit Sow alice 
land betrachtet das Blatt nur als zuſätzliche 
Gefahr. Daß Laval ſich als ein verhältnis⸗ 
mäßig wenig offenhetziger Freund Italiens 
erwieſen habe, werde Italien Frankreich nicht 
an 

„Ordre“ erklärt, England habe durch keine 

and guten Willen gezeigt, hoffent⸗ 
uſſalint im Rahmen des Möglichen 
ſeinerſeits guten Willen beweiſen, dann brauche 
man an einer Regelung nicht zu zweifeln, die 
in Italien und in England kein Gefühl der 
Bitterkeit hinterlaſſen werde. Nach der „Rés 
publique“ ijt die Rede Hoares für Muſ⸗ 
ſolini die letzte Gelegenheit, ver⸗ 
nünftige Vorſchläge zu machen. rankreich bürfe 
es nicht dazu kommen laſſen, daß England ſich 
vom Völkerbund loslöſt, Frankreich dürfe es 
auch nicht dazu kommen laſſen, daß Deutſchland 
den ren um die britiſche Freundſchaft ge- 
winnt. 


Englands Intereſſe an Abeſſinien 


London, 22. Oktober. Der konſervative Abge⸗ 
ordnete, Brigadegeneral Nation, der bis 1931 
Militärattache in Rom war und Italieniſch⸗ 
Oſtafrika und Abeſſinien bereiſt hat, ſagte in 
einem Vortrag in London, wie auch der jetige 
Krieg ende, es ſei kaum zu bezweifeln, daß 
ztalien bei feinem Abſchluß einen ſehr großen 

eil Abeſſiniens beherrſchen werde. 

Wenn Italien die militäriſche Kontrolle 

über Abeſſinien erlange, werde die Lage 

har vera er ernſt ſein. 3 

um erſten Male würde es eine gemeinjame 
Grenze von 3000 Kilometern Länge mit einer 
europäiſchen e haben, die eine rieſige 
Armee, Flottenſtützpunkte und eine ungeheure 
Luftſtreitmacht beſitze. Hierzu komme noch eine 
Grenze von ungefähr 1000 Kilometern Länge in 
Aegypten. Der Redner kommt zu dem Schluß, 
daß England nur zwiſchen zwei Wegen zu 
wählen habe. Entweder müſſe das britiſche 
Reich ſich ſelbſt Flotte, el Dies würde er⸗ 
fordern, daß es eine Flotte, eine Luftmacht und 
ein Landheer von der do e Stärke beſitze 
wie jedes andere Land. Angeſichts der damit 
verbundenen Koſten werde aber wohl der andere 


hingeſtreckte 
lich werde 


Weg gewählt werden, der in der Fortſetzung 
der Sufammenarneit mit anderen 
Nationen beſtehe. 


— — 


Reichsitatthalter Coeper + 
Deſſau, 23, Oktober. Heute morgen 5.30 Uhr 
ijt der Neichsſtatthalter in Braunſchweig und 
Anhalt und Gauleiter von Magdeburg ⸗Anhalt, 
Hauptmann a. D. Friedrich Loeper, nach 
längerer Krankheit lanit entſchlafen. 


Für Einigkeit und Erneuerung 


Oeſſentliche Ver ſammlung der Deulſchen Vereinigung in Liſſa 


Am an Dienstag veranſtaltete die Orts⸗ 
tuppe Liſſa der Deutſchen Vereinigung eine 
öffentliche Verſammlung im großen Saale des 
Hotels Poljti. Gegen %8 Uhr war der etwa 
800 bis 1000 Perſonen faſſende Saal bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Viele von den ſpäter 
gekommenen Volksgenoſſen mußten entweder 
umkehren oder draußen in der Vorhalle bleiben. 
Aus nah und fern waren die Volksgenoſſen 
herbeigeeilt, um den Vorſitzenden des Haupt: 
vorſtandes, Dr. Rohnert, ſprechen zu hören. 
Auch die „Jungdeutſchen“ des Liſſaer Kreiſes, 
ſogar aus Neutomiſchel, aus Schmiegel, Koſten, 
Rawitſch und Bojanowo waren erſchienen, um 
hier vielleicht ſich ähnlich wie am Montag in 
Rawitſch aufführen zu können. Es ſollte ihnen 
aber diesmal glänzend vorbeigelingen. 


Pünktlich um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Liſſa, Dr, Schulz, die Vers 
ſammlung und begrüßte im beſonderen Volks⸗ 
genoſſen Dr. Kohnert. Wuchtig klang dann das 
ed des Auslanddeutſchen. Stürmiſcher Beifall 
und langanhaltende Heill-Rufe begrüßten Dr. 
Kohnert als erſten Redner. Beſtimmt und klar 
ſprach er über unſere Aufgaben als Ausland— 
deutſche. Er ging zuerſt auf die Urſachen des 
unſeligen Bruderkampfes hier in Polen ein und 
zeigte an vielen Beiſpielen aus der deutſchen 
Geſchichte und der Geſchichte der deutſchen 
Volksgruppen im Auslande, daß 


der Einigungsgedanle über alle Gegen⸗ 

ſtrömungen und trog aller wirtſchaftlichen 

Bedrückungen überall zum Siege geführt 

hat und letzten Endes auch bei uns ſieg⸗ 
reich bleiben wird. 


Stürmiſche Beifallskundgebungen unterbrachen 
oftmals den Redner. Sogar die „Jungdeutſchen“ 
konnten nicht anders, als gleichfalls mit ein⸗ 
zuſtimmen, denn ſie hatten es ſich ja geſtern 
im Gegenſatz zu der öffentlichen Verſammlung in 
Rawitſch fejt vorgenommen fih auch einmal als 
„Nationalſozialiſten“ in der deutſchen Volksgruppe 
gu eigen, Mit einem dringenden Appell an alle 
olksgenoſſen, weiter in Treue zu der großen 
deutſchen Organiſation für Einigkeit und Er⸗ 
neuerung einzuſtehen, ſchloß Dr. Kohnert ſeine 
Ausführungen. Weſch ſtarken Eindruck ſie bei 
allen Volksgenoſſen hinterlaſſen hatte, bewieſen 
anhaltende Heill-Rufe und ſtürmiſcher Beifall. 
Nach einem von der Jugend geſungenen Liede 
ſprach Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff. Mit 
Bezug auf die Vorfälle in Rawitſch ſagte er 
u. a.: „Ihr könnt Menſchen niederknüppeln. Ihr 
könnt Volksgenoſſen blutigſchlagen, Ihr könnt 
uns aber nicht den Glauben an den National⸗ 
ſozialismus nehmen.“ Nach dieſen Worten 
durchbrauſte den Saal ungeheurer Beifall. An 
die Jugend gewandt, forderte er dieſe zum 
Kampf für den Sozialismus der Tat, für die 
Volksgemeinſchoft im Sinne Adolf Hitlers auf, 
In der anſchließenden Diskuſſion meldeten ſich 
einige der von weit hergekommenen „jungdeut⸗ 
ſchen“ Führer zum Wort, die aber nichts Poſi⸗ 
tives für ihre Parteigenoſſen buchen konnten. 
In geſchloſſener Begeiſterung ertönte ein kräf⸗ 
tiges Siegheil! auf unfer nationalſozialiſtiſches 
Volkstuſn, und dann ſchloß in feierlicher Form 
der „Feuerſpruch“ unſere große, ſchöne deutſche 
Kundgebung in Liſſa ab. 
Wir werden in den nächſten Tagen noch näher 
auf die Verſammlung eingehen. 


Weiterer Linksruck in Dänemark 


Die Wahlen zum Bolfething — Machtzuwachs der Regierung und der 
Sozialdemokratie i 


Kopenhagen, 23. Oktober. Die Wahlen zum 
Voltething, dem däniſchen Unterhaus, ſind in 
ganz Dänemark ruhig verlaufen. Dank dem 
ſchönen Wetter ſetzte ſchon früh ein ſtarker Zu⸗ 
ſtrom zu den Wahllokalen ein, und die Mahl: 
beteiligung überſtieg die des Jahres 1932, in 
dem die letzten Volkethingwahlen ſtattgefunden 
haben. 

Insgeſamt wurden 1646 128 (1547 082) gül- 
tige Stimmen abgegeben, deren Verteilung 
ebenſo wie die der 148 Mandate — der 149. Ab⸗ 
geordnete wird erſt am 11. November auf den 
Faröern gewählt — ſich aus folgendem vorläus 
figen amtlichen Ergebnis ergibt: Sozialdemo⸗ 
kraten 759 069 (660 839) Stimmen und 68 (62) 
Mandate, Bauernlinke 292 085 (381 862) Stim⸗ 
men und 28 (anfangs 38, ſpäter 34) Mandate. 
Konſervative 293 358 (298531) Stimmen und 
26 (27) Mandate. Radikale Linke (Demo⸗ 
kraten) 151527 (145 221) Stimmen und 14 (14) 
Mandate. Freie Volkspartei 52 736 (0) Stim⸗ 
men und 5 (anfangs 0, ſpäter 3) Mandate. 
Rechtsſtaatspartei 41 190 (41 238) Stimmen und 
4 (4) Mandate. Kommuniſten 27 140 (17 179) 
Stimmen und 2 (2) Mandate. Däniſche Na⸗ 
tionalſozialiſten 16217 (757 in Nordſchleswig) 
Stimmen und 0 Mandate. Schleswigſche 
Partei 12618 (9868) Stimmen und 1 (1) 
Mandat. Gemeinſchaftspartei 188 (0) Stim⸗ 
men und 0 Mandate. 

Aus dieſer Ueberſicht geht zunächſt hervor, 
daß nach dem Linksruck in Norwegen und 
Schweden nun auch die Sozialdemokra⸗ 
ten in Dänemark den größten Erfolg 
bei den Wahlen zu verzeichnen hatten, während 
die Demokraten ihren Mandatsbeſitz behaupten 
konnten. Beide Regierungsparteien verfügen 
nunmehr zuſammen über 82 (76) Mandate 
gegenüber 66 (72) Mandaten der Oppoſition. 
Von den Parteien der Oppoſition hat beſon⸗ 
ders die Bauernlinke an die freie Volkspartei 
und wahrſcheinlich auch an die Nationalſozia⸗ 
liſten abgeben müſſen. Dank der däniſchen 
Wahlarithmetit hat die Partei dabei noch zwei 
Mandate mehr erhalten, als ihr der Stimmen⸗ 
zahl nach zuſtanden. Eine Enttäuſchung hat 
die Wahl auch den Konſervativen gebracht, die 
zwar mehr Stimmen als die Bauernlinke, aber 
wiederum infolge der Wahlarithmetik ein Mans 
dat weniger erhalten haben als früher. Die 
Kommuniſten haben ihre Stimmenzahl zwar 
vergrößern können, ihr Beſitzſtand an Mandaten 
blieb jedoch der gleiche. Die Nationalſozialiſten 
haben zum erſten Male in ganz Dänemark an 
Volkethingwahlen teilgenommen, ſo daß ein 
Vergleich mit früher nicht möglich iſt. In 
Nordſchleswig, wo ſie ſich bereits 1932 an der 
Wahl beteiligten, iſt ihre Stimmenzahl jedoch 
von 757 auf rund 3550 geſtiegen. Wenn ſie 
nicht in das Volkething einziehen können, iſt 
das darauf zurückzuführen, daß ihre Stimmen⸗ 
zahlen in keinem der drei großen Gebiete 
(Hauptſtadt, Inſeln oder Jütland) die im 
Durchſchnitt auf ein Mandat entfallende Stim⸗ 
menzahl erreicht haben. Was die deutſche 
Schleswigſche Partei anlangt, ſo iſt feſtzuſtellen, 
daß der Anteil der deutſchen Stimmen an allen 
in Nordſchleswig abgegebenen Stimmen von 
13,2 auf 15,5 vom Hundert zugenommen hat. 

In Kreiſen der Regierungsparteien hebt man 
den Erfolg der Regierungsmehrheit natürlich 
entſprechend hervor. Die demokratiſche „Poli⸗ 
titen“ weiſt darauf hin, daß das Ergebnis der 
Wahlen eine Feſtigung der Macht und des An⸗ 
ſehens der Regierung bedeute. Von der Oppo⸗ 


ſition erwartet das Blatt, daß ſie nunmehr den 
Beſtrebungen der Regierung keinen ſyſtemati⸗ 
ſchen Widerſtand mehr entgegenſetzen werde. 


Der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident 
Stauning gab der Anſicht Ausdruck, daß nun 
vermutlich der’ Weg für eine poſitive Politik 
zur Sicherung der däniſchen Wirtſchaft und 
Produktion offen ſein werde. Er hoffe auf die 
Zuſammenarbeit mit allen, die die Erzeugung 
fördern und eine günſtige Entwicklung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Volkes ſichern 
wollten . = 

In der tonjervativen Preſſe kommt nach 
einem Hinweis auf den Machtzuwachs der Rez 


| $ 


zierung offen die Enttäuſchung über das Wahl- 
ergebnis für die Konſervativen zum Ausdruck. 
Auf der anderen Seite erklärte jedoch der Par 
teiführer Chriſtmas Möller, daß die Arbeit im 
Hinblick auf die nächſte Wahl ſofort beginnen 


würde. 
—— 


Die Italiener erſchießen Gefangene 
Asmara, 22. Oktober. (Funkſpruch des Kriegs, 
berichterſtatters des DNB.) Das italieniſche 
Truppenkommando hat zwei abe finije e 
s 


fangene ſtandrechtlich erſchießen laſſen, we 
im Beſitz verſchiedener Gegenſtände des 

einer der erſten bei Adua gefallenen Leutnants 
Morgantini waren. 


lieniſchen Hauptquartiers mit ala TE 


auf Makalle 


Umſargung Marſchall Pilſudſkis 


Warſchau, 22. Oktober. In der Krakauer 
Pin wurde eine Umfargung des verſtor⸗ 
benen Marſchalls Pilſudſki vorgenommen. Der 
ſilberne Sarg, in dem Pilſudſkis teu Hülle 
bisher ruhte, hat & als nicht luftdich er⸗ 
wieſen, p daß ſich Schimmelflecke auf der Unt 
form und den Stiefeln gezeigt haben. Die Bei⸗ 
le ung erfolgte nunmehr in einem it 

eſſen Seiten mit Metalleiſten eingefaßt 


Selbſtauflöſung 
der Deutſchen Gildenſchaft 


Berlin, 22. Oktober. Der Bundesführer det 
Deutſchen Gildenſchaft, Bund der B ce fe 
Rechtsanwalt Dr. Harald Eckert, München, ha 
die Seröftanftöfung der Deutſchen Gildenſchaft 
verfügt, nachdem das Ziel des Bundes, eine 
einhellliche tudentenſchaft als klaſſenloſe Ka⸗ 
meradſchaft unter einheitlicher, klarer Führung 
durch die Bewegung erkämpft worden iſt. 


Deuiſcher Freiballon bei Bialyſtot 
gelandet 


Warſchau, 22. Ottober. In der Nähe von 
Bialyſtok landete der deutſche Luftballon „Paul 
e mit Dr. Werſin und Ingenieur Wieſe 


als Beſatzung. Die Landung erfolgte glatt. 


Deutſche Volksgenoſſen! 


Vom „Deutſchen Wohlfahrtsbund“ in 
Bromberg wird uns der nachſtehende Aufruf 
zur Veröffentlichung übermittelt: 


In den „Deutſchen Nachrichten“ vom 
15. 10. 1935, Nr. 236 iſt ein Aufruf des Lan⸗ 
desleiters der Jungdeutſchen Partei zum 
Kampf gegen Hunger und Kälte für die not⸗ 
leidenden Volksgenoſſen in Oeger und 
Lodz veröffentlicht worden. Dieſer Aufruf 
iſt als Aufforderung zu einem eigenen 
Winterhilfswerk der Jungdeutſchen Partei 
in weiten Kreiſen der Bevölkerung verſtan⸗ 
den worden. Durch dieſe Auffaſſung iſt in 
unſere Arbeit Verwirrung hineingekommen. 
Auf Grund der inzwiſchen ſtattgefundenen 
Verhandlungen hat ſich aber ergeben, daß 
auf ſeiten der Jungdeutſchen Partei die Ab⸗ 
ſicht einer Beeinträchtigung oder gar Be⸗ 
kämpfung der allgemeinen Nothilfe nicht be⸗ 
ſteht. Darum können wir jetzt der in der 
Bevölkerung entſtandenen Auffaſſung ent⸗ 
gegentreten. 


Wir begrüßen das, da uns ein Kampf 
auf dem Gebiete der Deutſchen Nothilfe un⸗ 
erwünſcht iſt und wir beſtrebt ſind, die un⸗ 
politiſche und überparteiliche Arbeit der 
Deutſchen Nothilfe durchzuführen. 


Auf Grund der Verhandlungen und der 
ausdrücklichen Erklärung der e 
der. Jungdeutſchen Partei ſtellen wir fol- 
gendes feſt: 

1. Der Aufruf, mit dem die Wohlfahrts⸗ 
organiſationen die Klarſtellung des Sach⸗ 
verhaltes beabſichtigten, iſt in einigen Pro⸗ 
vinzblättern erſchienen, weil feine Zurück⸗ 
Hr techniſch nicht mehr möglich war, und 
unſeren Vertrauensleuten zugegangen. Er 
iſt überholt und wird hiermit ausdrücklich 
außer Kraft geſetzt. . 

2. Die Leitung der Volkswohlfahrt liegt 
uneingeſchränkt bei den Wohlfahrtsorganiſa⸗ 
tionen. 

3. Die Volkswohlfahrt bleibt in Poſen 
und Pommerellen wie bisher unpolitiſch. 

4. Die Berufung der Vertrauensleute er⸗ 
folgt nach ſachlichen Geſichtspunkten der Eig⸗ 
nung für die Arbeit und nicht nach Partei⸗ 
zugehörigkeit. Auftretende Schwierigkeiten 
werden in vertrauensvollen Beſprechungen 
beſeitigt. 

Irgendwelche Forderungen auf eine pro⸗ 
zentuale Beteiligung bei Berufung der Ver⸗ 
4 ettin werden von keiner Seite er⸗ 

en. 


——— 


5. Die Mitarbeit auf dem Gebiet der 
Deutſchen Nothilfe in Bolen und Pomme 
rellen ſchließt folgende Verpflichtungen in fiğ: 

a) Beteiligung an Beiträgen und Spen⸗ 

den nach den Richtlinien der Wohl⸗ 
fahrtsorganiſationen. ` 

b) Anterſtellung unſerer Mitglieder aus 

allen politiſchen und Volkstumsorga⸗ 
niſationen auf dem Gebiete der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe unter die von der Lei⸗ 
tung der Wohlfahrtsorganiſationen 
eingeſetzten Vertrauensleute. 
Werbeveranſtaltungen bedürfen der 
Anmeldung bei dem le Ber: 
trauensmann der Wohl ahrtsorganiſa⸗ 
tionen. Sie dürfen nur Wohlfahrts⸗ 
charakter tragen und auf keinen Fa 
zu politiſcher Propaganda benu 
werden. ~ 

d) Die geſamte deutſche Preſſe wird auf“ 

) ee die 1 le für k 

Peutſche Nothilfe wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen. 

Im Laufe der Beſprechungen wurde ber 
Entſchluß gefaßt, den Gedanken, die Deutſche 
Nothilfe zu einem allgemeinen deutſchen 

ilfswerk für gan olen auszu⸗ 

auen, ſofort zu verwirklichen. Die D 
—— übernimmt der utſche 
ahrtsdienſt Poſen. 

Die Hauptleitung der Jungdeutſchen Har- 
tei hat 1105 bereit erklärt, bei gain de der 
Tätigkeit der allgemeinen Deutſchen 9095 
für ganz Polen ihre am 15. Oktober 1935 
durch den Aufruf des Landesleiters für 
Oberſchleſien und Lodz angekündigte Opfer 
aktion einzustellen. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
unterbleiben alle Maßnahmen, die die 
Deutſche Nothilfe in Poſen und Pommerellen 
beeinträchtigen könnten. 


Wir wollen der Not gemeinſam zu Leibe 
gehen. 

Wir werden ihrer Herr werden, wenn 
alle Volksgenoſſen Mitglieder der Wohl 
fahrtsorganiſationen werden. j 


W ließt, ſchli s de 
A in, 2 5 ee 
n entſcheidet! 
eutſcher Wohlfahrtsbund 
(>) eier 


Deut Wohlfahrtsdien 
a ee 


c) 


* 


W 


~ 


~- Normen, 


p Donnerstag, 24. Oktober 1935 


London, 22, Oktober. Unter der Ueberſchrift 
„Der leere Seſſel“ beſchäftigt fih die „Times“ 
In einem Leitaufſatz mit dem endgültigen Aus⸗ 


ſcheiden Deutſchlands aus dem Völkerbunde. 


Das Blatt ſchreibt, die formelle Beendigung 


der Zeitſpanne, in der Deutſchland dem Völler⸗ 


bund nur noch nominell angehört habe, würde 
leine Bedeutung haben, wenn ſie nicht mit einer 
Kriſis in der Entwicklung des Völkerbundes 
zuſammenfiele. Gegenwärtig hätten Deutſch⸗ 
land und andere Länder neue Gründe, um die 
Wirkſamkeit des Kollektivſyſtems zu beobachten 
und abzuwägen 


Die „Befreiung“ Deutſchlands von der Völ⸗ 
terbundjagung rechtfertige keine Prophezeiun⸗ 
gen, löſe aber auch keine Zweifel. Das Zu⸗ 
ſammentreffen dieſes Ereigniſſes mit der offe⸗ 
nen Herausforderung der Völkerbundſatzung 
durch eine andere Macht müſſe die Nachbar⸗ 
taaten Deutſchlands veranlaſſen, mit ver⸗ 
größerter Wachſamkeit nach Anzeichen für die 
Zukunft Ausſchau zu halten und zu fragen, 
welche Auffaſſung von den deutſchen Intereſſen 
maßgebend für die deutſche Politik ſein werde. 


| 
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Poſener Tageblatt 
Deutſchland und der Völkerbund 


Ein Leitartikel der „Times“ 


Was ſie bisher mit Sicherheit ſagen könnten, 

ſei, daß 
keine offizielle Erklärung über außenpoli⸗ 
tiſche Ziele, die der Reichskanzler ſeit ſeinem 
Amtsantritt gegeben habe, unverträglich 
mit dem Grundſatz geweſen ſei, den die bri⸗ 
tiſche und andere Regierungen jetzt jo 
kraftvoll verteidigten. 


Er beſchränke ſich darauf, ſeine Wehreinrichtung 
gegen nicht näher bezeichnete Möglichkeiten zu 
vervollſtändigen und die Vermehrung ſeiner 
Macht, Selbſtachtung und Wohlfahrt zu vervoll⸗ 
kommnen. Niemand beſtreite dieſes 
Necht, und England habe es durch den Ab- 
ſchluß des Flottenabkommens ausdrücklich an⸗ 
erkannt. Bei der jetzigen Lage ſei Deutſch⸗ 
lands Haltung offiziell als „Neutralität“ be⸗ 
zeichnet worden. Mehr als dies ſei nicht be⸗ 
kannt und könne nicht bekannt ſein. Aus dem 
Fehlen ſolcher Kenntnis habe die jetzige Er⸗ 
probung des Völkerbundes nach Anſicht Eng⸗ 
lands noch die beſondere Bedeutung einer Ere- 
probung der Ziele und Methoden 
der deutſchen Außenpolitik. 


TUNNA ANATAET YTTER OaE Naaa 


Die polniſche Meinung 


Die Vorausſetzung für Vertrauen 


Zu dem Thema „Die Voxrausſetzungen für ein 
Vertrauen dem neuen Regime gegenüber“ 
ſchreibt der konſervative „Czas“: Man ſpricht 
davon, daß die Aufgabe der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung eine weitere Stabiliſierung des durch 

neue Verfaſſung eingeführten politiſchen 


Syſtems ſei. Man vergißt aber, daß die kardi⸗ 


nale Vorausſetzung für die Beſtändigkeit eines 
leden Syſtems das Vertrauen der Bevöllerung 
Dieſe Aufgabe haben die jetzigen Regie⸗ 
rungsvertreter zu erfüllen. Wenn ſie das neue 
egime feſtigen wollen, wenn ſie in ſeinem 
hmen eine erfolgreiche Politit betreiben 
wollen, ſo müſſen ſie vor allem darauf bedacht 
in, daß im Lande eine Atmoſphäre des Ver⸗ 
trauens herrſcht. 


Alle Oppoſitionsparteien faſſen die Frage des 
trauens und der Zuſammenarbeit zwiſchen 
Bevölkerung und Regierung als Züſammen⸗ 


beit mit den in Oppoſition befindlichen Par⸗ 


w n auf. Sie identifizieren ſich mit der Bez 
8 Alterung und wenden fih an die Regierung 
Da mit folgendem Vorſchlag: Wenn ihr Ber- 


tur m und Zuſammenarbeit mit der Bevölke⸗ 
y haben wollt, dann müßt ihr euch mit uns 
en. 


Wenn ſich die Angelegenheit tatſächlich ſo 
derhielte, dann wäre das Problem des Ver- 

uens ſehr leicht zu löſen. Man brauchte nur 
artige Herren aus der Oppoſition zur Mit⸗ 
tbeit in der Regierung aufzufordern, und die 

che wäre erledigt. Dem iſt aber nicht ſo, 
un dadurch würden nicht die erforderlichen 
Reſultate erzielt werden. Eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit Bankerotteuren iſt niemals frucht⸗ 
tingend, weder auf dem Gebiet des Handels 
noch dem der Politik. 


das Vertrauen der Bevölkerung kann das 
aiſyſtem erringen, wenn es einige notwen⸗ 
liche Vorausſetzungen erfüllt. Die grundſätz⸗ 
a Vorausſetzung für das Vertrauen der Be⸗ 
N kerung zum Syſtem ſind innere Ordnung und 
e Eine zweite Vorausſetzung ift die Be⸗ 
p Sung einer entſprechenden Politit durch die 
1 gierung. Eine entſprechende Politik iſt nach 

nſicht des kleinen Mannes eine ſolche, die 
aktiv ift, jedoch Experimente vermeidet. Dies 


betrifft vor allem die Außen⸗ und die Wirt⸗ 


ſchaftspolititl. Wenn dieſe Vorausſetzungen er⸗ 
t ſein werden, dann wird die Bevölkerung 
auch Vertrauen haben. 


i Das Vertrauen zur Politik einer Regierung 
ft aber noch kein Vertrauen zum Syſtem. Um 
tejes Vertrauen in der Bevölkerung zu feſti⸗ 
gen, müſſen weitere Vorausſetzungen erfüllt 
werden. Vor allem muß der Grundſatz der 
Kechtlichteit eingehalten werden, und zwar 
cht nur bei den oberen, ſondern auch bei den 
unteren Stellen, in großen wie in kleinſten An⸗ 
dulegenheiten Die Achtung der Rechtsvorſchriften 
urch die Vertreter der Behörden muß ebenſo 
groß ſein wie die Achtung der Verfaſſungs⸗ 
i Von dieſem Zuſtand find wir noch 
15 weit entfernt. Mit dem Grundſatz der 
echtlichteit ift auch eng die gleichmäßige Be- 
dendlung aller Bürger verknüpft. Ein Recht 
eſteht für alle, es muß deshalb auch ein⸗ 
beitlich bei allen angewandt werden. 


zesschließlich hängt das Vertrauen der Vevöl⸗ 
ſprechs zum politiſchen Syſtem von dem ent⸗ 
„rechenden Verhalten des Verwaltungsappa⸗ 
ats ab. Solange die wiederholt beanſtandeten 
angel nicht behoben werden, wird es ſchwer 
ein, auf ein hundertprozentiges Vertrauen der 
völkerung bauen zu können. 
Sas neue politiſche Syſtem muß nicht das 
yſtem eines noch fo zahlreichen Lagers fein, 
ondern dasjenige der ganzen Bevölkerung. 


Wenn das erreicht ſein wird, dann wird man 
mit reinem Gewiſſen ſagen können, daß die 
politiſchen Verhältniſſe in Polen normaliſiert 
und gefeſtigt ſind. . 


„Gazela Polſka“ 
über die Vollmachten 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ nimmt zu 
der Geſetzesvorlage über die Vollmachten für 
den Staatspräſidenten Stellung. Sie erklärt, 
fie jei weiter der Anſicht, daß das neue Regime 
den Kammern die Möglichkeit nehmen müſſe, 
Kampfplatz um die Macht zu ſein, ihnen aber 
die Entſcheidung über die Geſetze zuweiſe. Es 
ſei erforderlich, daß eine Ausnahme von dieſem 
Grundſatz möglichſt ſelten und nur dann ge⸗ 
macht werde, wenn tatſächlich ein anderer Aus⸗ 
weg nicht vorhanden ſei. 

Die Ueberweiſung der Geſetzgebung an die 
Regierung ſei alſo eine grundſätzlich un⸗ 
erwünſchte Maßnahme. 

Es gebe aber Situationen, bei denen ein ſchnel⸗ 
les Handeln notwendig ſei. Deshalb habe ſich 
in den letzten Jahren fait auf der ganzen Welt 
die Gepflogenheit herausgebildet, den Negierun⸗ 
gen geſetzgeberiſche Vollmachten zu geben. Die 
„Gazeta Polſka“ glaubt, daß „im Grundſatz in 
Polen dieſe unvollkommene Arbeitsmethode nicht 

mißbraucht“ worden fei. r 

Das Blatt vertritt die Anſicht, daß dieſe Voll⸗ 
machten dem Kabinett Koscjafkowſki gewährt 
werden müßten, da es bei vielen Maßnahmen 
nicht nur darum gehe, wie und was geſchehen 
ſolle, ſondern darum, wann es geſchehe. In 
der Zeit zwiſchen der Auflöſung des alten und 
dem Zuſammentritt des neuen Seims ſeien keine 
Verordnungen mit Geſetzeskraft herausgegeben 
worden. Wenn dies auch politiſch verſtändlich 
ſei, da man die neue Kammer nicht vor voll⸗ 
zogene Tatſachen habe ſtellen wollen, fo ſei doch 
der Uebelſtand eingetreten. daß viele Fragen 
wirtſchaftlicher und finanzieller Natur entſtan⸗ 
den ſeien, die einer ſofortigen Löſung F 

m gegenwärtigen Moment, wo die eneraiſch⸗ 
er Maßnahmen zur ſofortigen Wiederherſtel⸗ 
lung des Budgetaleichgewichts erariffen mwer 
den müßten, hätten ſowohl die Regierung wie 
auch Sejm und Senat die Pflicht. alles zu tun, 
was in ihrer Macht ſtände, damit dieſe drin⸗ 
gendſte Torderung ſchnell und günſtig erledigt 
würde. Wenn diefe Löſung eher durch den Ber- 
zicht auf Vollmachten erreicht werden könne, 
dann müſſe man eben verzichten können. R 

Zu den dringendſten wirtſchaftlichen order 
rungen ſagt das Blatt, es ſei der Anſicht. daß 
die Grundlage jeglicher erfolgreicher Wirtſchafts⸗ 
politik das Budgetgleichgewicht. ſei. 
Hinter der Bedeutung dieſer Forderung müßten 
gegenwärtig alle Preſtigefragen in die zweite 
Reihe zurücktreten. ü 


Darum Kampf? 


Das „Landwirtſchaftliche Zentral⸗ 
wochenblatt veröffentlicht eine Erklärung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft, in der es u. a heißt: 

Wir haben den Kampf nicht gewollt. Wir fin⸗ 
den keine Freude an dieſem Kampfe. Die 
Kampfmethoden der Gegner widern uns an. Es 
hat uns Ueberwindung geloſtet, uns des ſchar⸗ 
fen Tones, bedienen zu müſſen, der nun von 
uns gewählt wurde. Wir haben uns aber dazu 
entſchloſſen, weil bedauerlicherweiſe durch den 
ſeit faſt zwei Jahren andauernden politiſchen 
Kampf und die von der J. D. P. hierbei ge⸗ 
wählten Methoden eine gewiſſe Abſtumpfung 
eine Unempfindlichkeit gegenüber 
ſchwächeren Tönen bei vielen unſerer 
Volksgenoſſen Platz gegriffen hat. Daß uns der 
Entſchluß zu einer Abwehr nicht leicht gefallen 
iſt, iſt dadurch bewieſen, daß wir, obgleich uns 
das unterirdiihe Wühlen der treibenden Kräfte 
der J. D. P. ſeit langem bekannt war, doch ſo 
lange gezögert haben. Nun aber gebietet uns 
die klare Ueberlegung im Intereſſe des ge⸗ 
ſamten deutſchen Bauernſtandes, den Abwehr- 
kampf in der Schärfe zu führen, die notwendig 
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Erſtes Beiblatt — Ar. 241 


Von allen Fremdkörpern sollen Zähne 
und Mundhöhle befreit werden. Dies er- 
reichen Sie, wenn Sie Mund und Zähne 
mit ODOL-MUNDWASSER und 
ODOL-ZAHNPASTA pflegen. 

ODOL - MUNDWASSER ver- 


hindert 


üblen Mundgeruch, 


ODOL-ZAHNPASTA die 


Verfärbung der Zähne. 


ift, um den Erfolg für uns zu ſichern. Zu unan- 
ſtändigen Methoden wie die Gegner brauchen 
wir deshalb nicht zu greifen. 


Und nun ein Wort an die Gegner: 

Ihr, die Ihr ſeit Jahr und Tag mit unge⸗ 
heuerlichſten Verleumdungen und Beſchimpfun⸗ 
gen auch der Führer unſerer Organiſation ge⸗ 
arbeitet habt, Ihr, die Ihr zur Schande un⸗ 
jeres Volkstums dieſen rüden Ton in unſer 
öffentliches Leben hereingebracht habt, Ihr wun⸗ 
dert Euch jetzt über unſere Abwehr? Ihr wun⸗ 
dert Euch und tut beleidigt, daß wir eure 
Hinterhältigleit und eure Methoden des 
Denunzierens (Nr. 10 der „Leitſätze des 
V. D. B.“), brandmarken und als verbrecheriſch 
bezeichnen? Nun, Ihr dürft euch weiter weiter 
wundern. Ihr dürft weiter beleidigt tun! Das 
wird uns nicht hindern, Euch und das, was 
Ihr treibt, bei rechten Namen zu nennen! 

Es ſtört uns nicht im mindeſten, wenn ein⸗ 
zelne der Führer im gegneriſchen Lager 
ſolche vereinzelten Ausnahmen mag es ja viel⸗ 
leicht geben — ſelbſt die ungeheuerlichen Be⸗ 
ſchimpfungen und Beleidigungen unſerer Führer 
nicht ausgeſprochen haben ſollten. Sie ſind mit⸗ 
verantwortlich für das Treiben derjenigen, mit 
denen ſie durch dick und dünn gehen und in deren 
Geſellſchaft ſie ſich wohl fühlen. 

Es ſcheint, daß die Gegner darauf ſpekuliert 
haben, daß wir uns ihrer Kampfesart und ihrem 
üblen Ton nicht gewachſen zeigen würden. Dieſe 
Spekulation wird ſich als Fehlſpekulation 
erweiſen. Man hat unſere Friedensliebe ofjen- 
bar falſch gewertet und geglaubt, wir würden die 
Beſchimpfungen für immer einſtecken. Nein, das 
Maß iſt voll! Unſere Hemmungen ſind über⸗ 
wunden. Unſere Friedensliebe bedeutet nicht 
Feigheit oder ſchlechtes Gewiſſen. Wir ſind keine 
„verlalkten Reaktionäre“, „faulen Bonzen“ und 
„behäbigen Bürgerlichen“, als die man uns im 
jungdeutſchen Lager anſieht. Unjer langes War: 
ten hatte andere Gründe: Die Wühlmäuſe ſoll⸗ 
ten erſt einmal aus dem Mauſeloch herauskom⸗ 
men. Jeder ſollte klar ſehen können, wo der 
Angreiſer ſitzt. Wir wollten ſie, die wahrhaft 
Schuldigen, zu faſſen kriegen und ihnen nicht er⸗ 
möglichen, ſich zu verſtecken, wenn es ſchief geht. 

Wir wollen ein Bild gebrauchen, das der 
Bauer verſteht: 

In uns lebt friſcher Frontgeiſt. Wir 
ſind alte Krieger. Der alte Feldſoldat ließ ſich 


aber nicht gleich aufſchrecken, wenn irgendwo 


auf einem vorgeſchobenen Poſten ein Schuß fiel. 
Wir haben nicht um einiger Vorpoſtenplänke⸗ 
leien willen die ganze Armee alarmiert. Wir 
ſtürmen nicht mit Feuereifer auf einen falſchen 
Alarm hin in offener Feldſchlacht gegen einen 
Feind, der aus ſeiner Feſtung noch nicht her⸗ 
ausgekommen iſt. Wir ſind von ruhiger Be⸗ 
ſonnenheit! Aber nun, wo die Schlacht ent⸗ 
brannt iſt, wird man unſeren friſchen Frontgeiſt 
kennenlernen! Aber trotzdem wird gut gezielt; 
deshalb werden wir auch viele Treffer haben! 
Wem von den Gegnern das nicht paßt, der kann 
ſich ja aus der Feuerlinie zurückziehen, in der 
wir niemanden hereingehetzt haben. Mit 


Platzpatronen ſchießen alte Kämpfer nicht! 


Im Gegenteil, wenn es nötig iſt, ſetzen wir auch 
ſchweres Kaliber ein. Für uns gilt die alte 
Bauernweisheit: „Auf einen groben Klotz ge- 
hört ein grober Keil!“ 

Der alte Krieger weiß noch etwas: Die beſte 
Abwehr ijt der Angriff. Wir gehen zum Gegen- 
angriff über. Jetzt ſind die anderen in der 
Verteidigung. Ihre Schimpflanonaden 
können uns Verluſte nicht mehr beibringen. 

Ein Wort noch an die Irregeleiteten, die uns 
durch dieſe Agitation entfremdet wurden: 


—— B: 


cht und be lebt: 


Unſer Kampf geht nicht gegen Euch, fons 
dern um Euch. Unjere Gegner ſind diejenigen 
wenigen eigentlichen Verantwortlichen, die die 
ſen Streit mutwillig in unſere Organiſation 


hereingetragen haben. Es ijt jo viel ge: 
logen worden, daß es nicht verwunderlich iſt 
wenn viele zweifelnd wurden. Wir wiſſen auch 
Heute iſt es durch die Hetze und den Bruder⸗ 
zwiſt jo weit gekommen, daß, wenn man gegenübei 
Lügen und Verleumdungen jagt: „Es ijt nich 
wahr“, man damit bei vielen gar nicht mehr 
weiterkommt. Es kommt heute vielen nicht mehr 
darauf an, was gejagt wird, ſondern wer es 
jagt. Und damit jeder imſtande iſt, den Wer‘ 
deſſen, was ihm gejagt wird, nach dem Sprechen 
einzuſchätzen, werden wir nicht zögern, die füh: 
renden Perſönlichkeiten des gegneriſchen Lagers 
nach ihren bisherigen Taten ins rechte Licht 
zu rücken. 


Dieſe Gegner haben lange genug gebraucht 
um ſich vom erſten Schreck über unſere energiſch⸗ 
Abwehr zu erholen. Allmählich finden fie die 
Sprache wieder. Das Parteiblatt wird nun ge 
füllt von „Erklärungen“ und „Antworten“. Es 
kommt jetzt ſchon die zweite und dritte Garni: 
tur zu Worte. Wir haben nicht die Abſicht, uns 
mit dem Inhalt wirrer Artikel und mit allge 
meinem Gewäſch auseinanderzuſetzen, das zweck. 
los ift. Es genügt, wenn wir mit klaren, knap⸗ 
pen Erklärungen die Angriffe abtun. Wenn 
aber durch unſere deutlichen Feſtſtellungen ſich 
die Artikelſchreiber getroffen fühlen, ſo können 
wir nicht dafür, Es gilt für fie das oben Ge 
ſagte: „Zieht euch aus der Feuerlinie zurück 
Blaſt den Kampf ab! Dann, aber auch nur 
dann, werden wir euch in Frieden laſſen!“ 


Hartnädige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, 
Blähungsbeſchwerden, Magenverſtimmungen, 
allgemeines Krankheitsgefühl werden ſehr oft 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſers — morgens und abends 
je ein kleines Glas — beſeitigt. 


added 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Gneſen 23. Oktober: Märchenabend. 

. Bojanowo 23. Oktober, 20 Uhr: Oeffentl. 
Verſammlung bei Ratajczak in geni 
Es ſpricht Dr. Kohnert. 

. Neutomiihel 23. Oktober, 8 Uhr: Grön- 
land⸗Vortrag von Burker⸗Berlin. 
Kletzko 24 Oktober, 3 Uhr: Märchenabend 
99 24. Oktober: Mitglieder⸗Verſ. Es 
ſpricht Dr. Kohnert. > 

„Birnbaum jeden Dienstag, 8 Uhr abends 
Scharabend; jeden Mittwoch, 8 Uhr Shar- 
abend in Zattum; jeden Donnerstag, 8 Uhr 
Scharabend in Merine. 

. Poſen 25. Oktober, 8 Uhr: Kam.⸗Abend 
in der Grabenloge. 

Kiſzlowo 25. Oktober: Märchenabend. 

Poſen 26. Oktober: Märchenabend. 

. Eihdorf 26. Oktober, 3 Uhr: Vortrag 
über „deutſchen Humor“. 

„Oſtrowo und Deutſchdorf 26. Oftob., 7 Uhr: 
Vortrag über „deutſchen Humor“. 
Schwerſenz 27. Oktober: Märchenabend. 

. Guihen 27. Oktaber, 3 Ahr: Vortrag über 
„deutſchen Humor“ 

Honig (in Kotowſti) 27. Oktober, 7 Uhr: 
Vortrag über „deutſchen Humor“. 
„G. Boret 27. Oktober: Mitglieder- Verf 

Zirtwitz. 
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Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Mitiwoch, den 23. Oktober 

Waſſerſtand der Warthe am 23. Okt. — 0,21 
gegen — 0,24 Meter am Vortage. 

Donnerstag: Sonnenaufgang 6.29, Sonnen⸗ 
untergang. 16.44; Mondauſgang 2.13, Mond- 
untergang 14.59. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 24. Oftob.: 
Schwache öſtliche Winde; im Norden des Be: 
zirts leichter Nachtfroſt; Morgennebel; tags⸗ 
über vielfach aufgeheitert; im Süden wechſelnde. 
meiſt nur hohe Bewölkung; keine oder höchſtens 
geringe Niederſchläge. y 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Beatrix Cenci“ 
Donnerstag: „Der Graf von Luxemburg“ 
Freitag: „Der Graf von Luxemburg“ 
Teatr Politi: 
Mittwoch: „Tag ohne Lüge“ 
Donnerstag: „Tag ohne Lüge“ 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Apollo: „Die tolle Marietta“ (Engliſch) 
Gwiazda: „Zigeunermelodien“ (Engliſch) 
Metropolis: „Vaneſſa“ (Engliſch) 
Slonce: „Kreuzzüge“ (Premiere) 
Sfinks: „Sünde der Liebe“ 
Swit: „Das letzte Signal“ (Engliſch) 
Wilſona: „Ihre Hoheit fügt“ (Engliſch) 


Bahnfrachkermäßigung für die 
Dürre⸗Geſchädiglen 


Das Verkehrsminiſterium hat für die von 
der Dürre heimgeſuchten Landwirte der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen eine beſondere Tarifermäßi⸗ 
gung bei der Eiſenbahn zur Durchführung ge⸗ 
brocht, da gerade dieſe Wojewodſchaft durch die 
Trockenheit beſonders geſchädigt worden iſt Vom 
20. Oktober d. Is. bis zum 1. Auguſt 1936 wird 
für Hafer, Gerſte. Weizen. Saatroggen, Klee. 
Kleie, Oelkuchen eine 50prozentige Tarifermäßi⸗ 
gung gewährt. Für Kartoffeln, Preßheu und 
loſes Heu. Getreideſtroh und anderes gepreßtes 
und ungepreßtes Stroh iſt eine 25prozentige Er⸗ 
mäßigung vorgeſehen. Am dieſe Tarifermäßi⸗ 
gung zu erlangen, muß der Abſender dem 
Frachtbrief eine Beſcheinigung des Kreiskomi⸗ 
tees zur Bekämpfung der Trockenſchäden bei⸗ 
fügen, aus der hervorgeht, daß die Sendung für 
einen Landwirt beſtimmt iſt, der durch die 
Trockenheit geſchädigt wurde. Dieſe Tarif⸗ 
ermäßigung gilt für die betreffenden Sendun⸗ 
gen von allen Eiſenbahnſtationen der Woje- 
wodſchaft Poſen mit Ausnahme der Kreiſe Schu⸗ 
bin und Wirſitz. 


Jubiläum des neuen Bolaniſchen 

Im Herbſt 1925 wurde der neue Botaniſche 
Garten in Poſen eröffnet. Seine grundlegen- 
den Anfänge reichen natürlich viel weiter in 
die Zeit der Preußiſchen Akademie zurück, als 
noch der heutige Wilſonpark der eigentliche 
Botaniſche Garten war. Die Vorbereitungen 
zum jetzigen Botaniſchen Garten ſind auf be⸗ 
ſondere Beſtrebungen des Gartenbaudirek⸗ 
tors Marciniec zurückzuführen. Der Garten 
iſt freilich auch jetzt noch nicht vollſtändig ein⸗ 
gerichtet, aber die noch fehlenden Abteilungen 
ollen demnächſt angegliedert werden. Her 
Botaniſche Garten verfolgt einerſeits pädago⸗ 
giſche Ziele, indem er als Unterrichtsgelände 
für die Poſener Schulen dient, andererſeits 
hat er die Aufgabe, die Unzahl der Bäume, 
Pflanzen und Sträucher zu ſammeln und zu 
ordnen. Die Gartenverwaltung ſteht in Füh⸗ 
lung mit mehr als 100 Botaniſchen Gärten 
der Welt, mit denen ein reger Samenaus⸗ 
tauſchverkehr durchgeführt wird. Die Baum⸗ 
ſchulen in Polen ziehen großen Nutzen aus 
dem Garten, indem ſie koſtenlos Sämereien 
erhalten. Die Zehn⸗Jahrfeier des Botaniſchen 
Gartens polniſcher Prägung ſoll im nächſten 
Jahre begangen werden, wenn der Frühling 
ins Land gekommen iſt. 


Gemiſchter Chor 
Es wird nochmals auf die heute, Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im Vereinshaus ſtattfindende 
Mirgliederverſammlung hingewieſen. Die Wich⸗ 
ligkeit der Tagesordnung macht das Erſcheinen 
aller Mitglieder dringend erforderlich. Ferner 
werden die Mitglieder gebeten, den Lichtbilder⸗ 
vortrag, den der Verein Deutſcher Sänger am 
Freitag, um 8 Uhr abends in der Grabenloge 

veranſtaltet, vollzählig zu beſuchen. 


Orbis⸗Mitteilungen 


Ständige Flugzeugausflüge nach Berlin. 

Orbis organiſiert jeden Mittwoch Flug 
zeugausflüge von Poznan nach Berlin 
Pauſchalpreis mit Paß, Viſum, Verpflegung 
Unterkunft (Zentral⸗Hotel⸗Berlin) und Flug: 
preis zuſammen z1 200,—. Dokumente wie 
üblich. Anmeldungen immer bis Sonnabend 
SPA rbis, Poznan, Plac Wolności 9, Tel. 
52 18. 
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Grönland⸗Erlebnis 


Der Vortrag über Grönland und ſeine Be⸗ 


wohner, den der bekannte Grönlandforſcher 
Dr. Burkert aus Berlin am Dienstag im 
großen Saale des Evgl. Vereinshauſes hielt, 
war ein ſeltſames Erlebnis, das uns von den 
Feſſeln des Alltags für einige Stunden gänz⸗ 
lich loszureißen wußte. Wie gern folgten wir 
von Anbeginn der überaus anſchaulichen 
Schilderung, bei der in natürlicher Eindring⸗ 
lichkeit jenes Land vor uns erſtand mit ſeinen 
eigenartigen Temperaturgegenſätzen, wo 


das Wetter Europas gebraut wird. 


Wir wurden ganz nah hineingeſtellt in dieſe 
Eiswüſte, in deren unendlicher Einſamkeit 
das donnernde Krachen aufreißender Eisſpal⸗ 
ten, das Splittern ſtürzender Eisberge und 
das Wellenrauſchen der gepeitſchten See oft 
die einzigen Laute ſind. Wir erlebten die 
packende Größe und Weite der landſchaft⸗ 
lichen Reize 
dieſer Polarwelt, bekamen einen Begriff von 
der Wucht und Schönheit der Eisrieſen, wer 
ſchauten das Felsgeſtein als „Wachs“, das 
unter dem gewaltigen Druck des Eispanzers 
feine pielgeſtaltigen Formen erhält, wir be- 
gleiteten die Expedition auf ihren Faltbost⸗ 
fahrten, lernten die wunderbare Himmelser⸗ 
ſcheinung des Nordlichtes kennen, und wir 
gewannen vor allen Dingen 
einen lebendigen Einblick in die Weſens⸗ 
art und die Lebensgewohnheilen 
des Grönländers in ſeiner harten Wider⸗ 


ſtandskraft und der beiſpielhaften Anſpruchs⸗ 


| loſigkeit, der uns das 


Kulfurziel des edlen Menſchenkums mit 
ſeiner echten Opferbereitſchaft 


gegenüber dem ziviliſatoriſchen Drang nach 
äußeren Lebensbequemlichkeiten ſo recht be⸗ 
reifen lehrt. In einer zahlloſen Folge von 
Lich bildern unter denen die farbigen Auf⸗ 
nahmen geradezu märchenhaft ausfielen, 
wurde die flüſſige Erzählung des Forſchers 
mit nachhaltigſter Wirkung unterſtrichen. Das 
waren wertvolle Bauſteine zur Förderung 
der Welterkenntnis, die uns die große, ernſte 
Forſcherleiſtung deutlich erkennen ließen. Ein 
volles Haus, das freudig mitging, dankte dem 
Redner mit brauſendem Beifall. Dieſer Dank 
gilt auch der Deutſchen Bücherei 
dafür, daß ſie uns dieſen ſchönen Abend 
ſchenkte. Am Schluß ſoll in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung ein zu Gehör gebrachtes Lied ſtehen, 
das von dem Grönländer Jonathan Peterſen 
gedichtet und komponiert wurde. 


„Unſere Sprache von Gott geſchaffen, 

Auf die Zunge der Grönländer gelegt, 

Wird von Vater und Mutter gehütet. 

Das Kind bekommt ſie mit als Erbſchaft, 

Und wird durch ſie erzogen. 

So lernt es unſer Herz begreifen. 

Weil es ſo iſt, haben wir unſere Sprache 
ſo lieb. 

In Freud und Leid, in Tod und Einſamkeit 

Lieben wir ſie, weil ſie ſo ſchön und ſüß 

i klingt.“ 


Juchsjagd des Touringklub 
Die Sportkommiſſion des Touringklub veran⸗ 
ſtaltet am 27. Oktober die traditionelle Fuchs⸗ 
jagd als Abſchluß der Saiſon. Der Start findet 
vor dem Klublokal um 11 Uhr vormittags ſtatt 
Die Teilnehmer ſammeln ſich um 10 Uhr zur 
Ausloſung der Startnummern im Klublokal. 
Eintragungen, für die eine Gebühr von je 8 31. 
zu entrichten iſt, werden bis zum 25. Oktober 
entgegengenommen. Die Abfahrt von Mitglie- 
dern, die fih an der Fuchsjagd ſelbſt nicht be: 
teifigen, zum Geſellſchaftstee im „Fuchsloch“ 
erfolgt nach dem Start. 
* 


Die Touriſten⸗Fahrkarten werden wegen der 
Feiertage um die Monatswende bis zum 4 No⸗ 
vember für die Strecken von 1000 und 2000 Kilo⸗ 
meter ohne formelle Verlängerung für gültig 
erklärt. FFC 

Wojewodſchafts⸗Landtag. Am 24. Oktober be⸗ 
ginnt die Tagung des Wojewodſchafts⸗Land⸗ 
tages. Auf dieſer Tagung muß auch die Wahl 
des Landesſtaroſten vorgenommen werden. Die. 
wölfjährige Amtszeit des bisherigen Landes⸗ 
ſtaroften iſt vorüber; als Kandidaten für die 
Neuwahl ſind acht Perſonen genannt, darunter 
einige höhere Staats- und Selbſtverwaltungs⸗ 


beamte. 
4 er 


Bus Poien 
und Pommerellen 


Krotoſchin 


# Verſammlungen der Welage. Im Laufe 
der angebrochenen Woche finden in der Um⸗ 
gegend von Krotoſchin folgende Verſammlungen 
er Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft ſtatt: 
Am Donnerstag, d. 24. d. Mts., nachm., Orts⸗ 
gruppe Eichdorf bei Frau Schönborn. Am glei⸗ 
chen Tage um 6 Uhr Ortsgruppe Deutſch⸗Koſch⸗ 
min; Ortsgruppe Konarzewo am Arten d. 
25. b. Mts., um 4 Uhr bei Seite; Ortsgruppe 
Blumenau am Sonnabend, d. 26., um 4 Uhr. 
an allen angegebenen Verſammlungen ſpricht 
iplom⸗Landwirt Bußmann über das Thema: 
„Wie kann ſich der Landwirt den augenblick⸗ 
lichen Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen?“ 


4 3 Am Sonnabend, dem 
26. d. Mts., nachm. 4 Uhr werden im Lokal des 
Herrn Jozef 1 in Ligota die Jagdbezirke 
der Gemeinde Ligota im Umfange von 510 Hek⸗ 
tar ſowie der Gemeinde Ligota⸗Abbau, eben⸗ 
falls in der Größe von 510 Hektar, öffentlich 
verpachtet. Die Pachtbedingungen werden vor 
Beginn bekanntgegeben. e RIES. A 


# Zwangsverſteigerung. Am 26, Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr wird in Pogorzela die Einrich⸗ 
tung einer Oelmühle verſteigert Am 28. Okto⸗ 
ber, vorm. 10 Uhr wird in Koſchmin, ulica 
Klaſztorna 20, ein Laſtauto Marke „Ford“ meiſt⸗ 
bietend verſteigert. Der Schätzungswert beträgt 
500 Zloty. ; 


Oſtrowo ; ; 

gk. Stadtverordnetenſitzung. Trotz der vier- 
zehn Punkte der Tagesordnung war die letzte 
Stadtverordnetenſitzung von kurzer Dauer. Bür 
germeiſter Cegielka verlas zunächſt ein Dan, 
ſchreiben des Brigadegenerals Tokarzewſti, i! 
dem er für die freundliche Aufnahme und Be 
grüßung feiner Truppen durch die Stadt dank: 
In die Reviſionskommiſſion der Stadtſparkaſſe 
wurde Stadtv. Rowinſki gewählt. Auf Antrag 


des Stadtv. Garbacz wurden die Jahresrechnun⸗ 
gen der ſtädtiſchen Betriebe für das Rechnungs⸗ 


jahr 1934/35 quittiert. Einen breiten Raum 
nahmen die Kommunalzuſchläge ein. Die dies⸗ 
jährigen Sätze erfahren keine Aenderung. Die 
Zuſchläge zur Einkommenſteuer betragen bei 
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ſich im Laufe des Oktobers un 


dziat Wojſkowy i 
13 Uhr einzufin en. Bei der Meldung ſind Per⸗ 


einem Einkommen von über 1500 bis 2000 ZI. 
3 Prozent, über 2000 bis 5000 31. 314 Prozent, 
über 5000 bis 24000 31. 4 Prozent. Die Zus 
ſchläge zu den Gewerbeſteuern betragen 25 Proz. 
vom Gewerbepatent und 25 Proz. vom Umſatz: 
von Akziſenpatenten werden 100 Prozent er⸗ 
hoben. Herſtellung und Verkauf von Alkohol 
erhalten einen Kommunalzuſchlag von 75 Proz. 
Der Zuſchlag von unbebauten Plätzen beträgt 
100, der von Gebäuden 25 und der zur Grund⸗ 
iteuer 80 Prozent Ein Verzeichnis der Fahr: 


finden im Jahre 1936 zehn Vieh⸗ und Pferde⸗ 
märkte ſtatt. Die Kramwarenmärkte fallen nach 
dem genehmigten Antrag der Kaufleute für das 
Jahr 1936 gänzlich weg. Zum Schluß der 
Sitzung ſchnitt Stadtv. Rowinſki die Schulfrage 
an und betonte, daß viele Kinder nicht zur 
Schule gehen könnten. Der Interpellant ſtellte 


haus in der ul Kosciuſzki für Schulzwecke zur 
Verfügung ſtellen möge. Bürgermeiſter Cegielka 
machte die Mitteilung, daß der obere Saal des 


Schützenhauſes zu Muſeumszwecken vom Magi- 


ſtrat freigegeben worden ſei. 
gk. Regiſtrierung der Wehrpflichtigen. Laut 


Art. 25 des allgemeinen Wehrpflichtgeſetzes 


werden alle männlichen Perſonen des Jahr⸗ 
gangs 1915 aus Oſtrowo, Krempa, Zebcöw, 
Kamienice Stare und Zacharzew aufgefordert, 


Regiſtrierung im Rathaus Zimmer Nr. 9 (Wy: 
in den Dienſtſtunden von 9 bis 


ſonalpapiere mitzubringen. Perſonen, die nicht 
freiwillig der Meldepflicht nachkommen, können 
zwangsgeſtellt und außerdem mit Haft bis zu 
3 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty 
beſtraft werden Eo 

gk. Staroſt Dr. Effert hat jeinen Erholungs: 


urlaub angetreten. Er wird im Amt während 


Der 


letzte Termin, 


an dem Sie ds „Posener 
Tageblatt“ beilhrem Brief- 
träger bestellen können. 
25. nimmt jede Postanstalt und die 
Geschäftsstelle Bestellungenentgegen. 
Bezugspreis: monatlich 21 . 
zuzüglich 21 0.39 Postgebühr. 


märkte legte Stadty. Koſtrzewa vor; danach 


Nach dem 


den Antrag, daß der Stadtvorſtand das Miets⸗ 


donnerstag, 24. Oktober 1939 


und Land 


Gibt es beim Dancing Kognak Saumor 
Jubrat? 


Ste: 


Kegnak Saumon Jubilat von 
Kantorowicz — naturecht und billig! 
— — E OES E 


dieſer Zeit von Vizeſtaroſten Guſtaw Bol 
nowſki vertreten. Vet 

gk. Es wird geſpart. Nach langwierigen BER 
handlungen zwiſchen dem Städt. Elet rizitäts⸗ 
werk und den Eiſenbahnwerkſtätten über 
gegenſeitigen Stromaustauſch iſt eine Einigung 
ande gekommen. Danach wird ab Mittwoch, 
dem 23. d. Mts., das Elektrizitätswerk der 
Waggonfabrit die Stadt mit elektriſchem Strom 
verſorgen. Umgekehrt übernimmt in der Na 
das Städtiſche Elektrizitätswerk auch die Strom 
belieferung der Werkſtätten. Damit tritt vor 
allem eine erhebliche Erſparnis in beiden Be⸗ 
trieben ein. 


Wirſitz 

$ Ausſtellung landwirtſchaſtlicher Produkte. 
Eine Ausſtellung landwirtſchaftlicher robufte 
aus allen Teilen des Kreiſes Sau in der Zei 
vom 20. bis 27. d. Mts. im Schützenhaus hier? 
ſelbſt ſtatt. Die Ausſtellung ift durch den land 
wirtfi Bee Berufsverband organiſiert, ein 
Eintrittsgeld wird dabei nicht erhoben. wäh: 
rend der Ausitellungszeit findet auch ein land: 
wirtſchaftlicher Kurſus für die männliche u 
weibliche Jugend ſtatt. Auch das Gut Dobber 
on bat auf der Ausſtellung einen eigenen 

tand. i 


Schildberg 

gk. Beſuch des Kardinal⸗Primas. Gegen Ende 
des nächſten Monats wird der Primas von 
olen, Kardinal Dr. Hlond, nach Schildbere 
ommen, um das Internat des Sa ſſich in 
Stifts zu weihen. Das Internat, das ſich in 
der ul. Mariz. Pilſudſtiego befindet, ift in die 
ſem Jahre in Betrieb genommen worden. 


Wollſtein 


* Die Deutſche Nothilfe veranſtaltet am Sonn 
tag, d. 27. Oktober, abends 8 Uhr im Saale 
des Schützenhauſes eine e Beſten 
armer und alter Volksgenoſſen. Auf dieſer Kund⸗ 
gebung werden vom Männergeſangverein, „Con- 
cordia“ und dem Poſaunenchor Lieder und fröh⸗ 
liche Weiſen vorgetragen. Sprechchöre und ein 
Laienſpiel „Mutter Erde“ follen die geier? 
ſtunde verſchönen. Die Anſprache hält Her! 
Paftor Wiegert aus Rothenburg. Darum, Bolts: 


Aan beſucht am kommenden Sonntag d 


ie 

undgebung in Wollſtein, um Bpferbereilſchoft 
zu zeigen. 

* Zum Kauf von Remontepferden. Der Herr 


„Staroſt des Kreiſes Wollſtein gibt im amtlichen 


Novembers zur 


Teil des Kreisblattes folgendes bekannt: Die 
Großpolniſche Landwirtſchaftskammer teilt allen 
Intereſſierten mit, daß bei Ankauf von Re⸗ 
montepferden durch die Remontekommiſſion 
Nr. 2 nur Pferde aus dem Kreiſe gekauft wer⸗ 
den, in welchem der Ankauf angeſetzt iſt. 
„Trockenlegung der Kähne. Nunmehr ift es 
wieder an der Jeit, daß Kahnbeſitzer mit der 
Trockenlegung der Kähne beginnen. Es empfiehlt 
fih zu dieſem Zweck, um das Austrocknen zu för 
dern, die Kähne zunächſt auf Holzbänke zu ſtellen 


und fie dann ſpäter mit Dachpappe, Schilf odet 


Stroh zuzudecken. Die Kähne werden dadurt 
vor weiteren Witterungseinflüſſen geſchüß 
Leichte Boote und Kähne ſind auch nicht zu nahe 
am Ufer zu laſſen, da durch ſpäter eintretenden 
Froſt der See paffierbar wird und jo die Gär⸗ 
ten von Holzdieben beſucht werden können. 


Rawitſch 


— Rekordfahrt eines Vallonmodells. Von 

den am 16. d. Mts. anläßlich der L. O. P. P. 

Woche geſtarteten VBallonmodellen mit Heißluft 

auftrieb legte einer die beträchtliche Stredt 

von 22 Kilometern zurück. Der Erbauer diele! 

ta iſt ein Schüler einer hieſigen Volks⸗ 
ule. 

— Zwangsverſteigerung. Am Freitag. 25 
d. Mts., um 11 Uhr vormittags werden nach, 
ſtehende Gegenſtände zwangsweiſe veriteigert 
1 Göpel. 1 Häckſelmaſchine. 1 Breitdreſcher 
1 Hrillmaſchine, 1 Grasmähmaſchine. 2 Püat 
3 Arbeitswagen, 1 Dogcart, 4 Pferde. 2 Kü 0 
und 20 Fuhren Roggen. Treffen im ſtädtiſche 
Vorwerk Weidenhof. 


— 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am vierten Ziehungstage der 1. Klaſſe "°! 
34, Staatslotterie wurden folgende arih ii 1 
winne gezogen: N 

100 000 3. — Nr. 64 836. 

25 000 3 — Nr. 70 140. 

5000 31. — Nr. 158 484. 
2000 31. — Nr. 145 634. 
1000 3t. — Nr. 16.004, 
13 770, 125 211, 180 195. 


; Nahmittagsziehung: 

2000 If. — Nr. 12 085. 

1000 3t, — Nr. 3924, 18 878, 107 019, 121 1% 
165 544. 


„10% 


17.608, „ 


iiia 
bie 


Mand, die Weiterküche Europas 


Tik PI ; 
No Heber dieſes Thema hielt am vergangenen 
i babend im Gaare des evangeliſchen Ber- 


ehauſcs Dr. Paul Burkert aus Berlin 
Lichtbilder vortrag. Dr. Burkert gehörte 


6575 er 
10 hand im Jahre 1933 planmäßig meteoro⸗ 
am e und Nordlichtbeobachtungen. erdmagne⸗ 
y don de 
te 


eutſchen Forſchungsexpe n, die in 


und Strahlungsmeſſungen ausführte. 

pedition wurde auch das 
ſche Fernrohr mit Uhr⸗ 
und mit dieſem 
Stern⸗ 
ſeine 


M 


e è N l A 
ene und Beobachtungen während des 


* lor kiholts in Grönland hielt nun Dr. Burkert 
Laele nem leider nur ſehr ſchwach beſuchten 
dachte Ben hochintereſſanten Vortrag und 
bern ie Anweſenden anhand von Licht⸗ 
und mit den Naturſchönheiten Grönlands 
Ay a ewigen Eis bekannt. Zwei Stunden, 
ft die ner kurzen Pauſe unterbrochen. hielt 
Mm Erſchienenen im Banne ſeiner Aus⸗ 
Rei gen und der her 

Ausfüif Liſall dankte ihm am Schluß für feine 
. ührungen 

te imena! in der Leitung des 55. Infanterie: 
| er z Wie die polniſche Preſſe mitteilt, 
15 bisherige Kommandeur des 55. In⸗ 
zregiments Dipl.⸗Regimentsführer Ro⸗ 
auf einen höheren Poſten nach Poſen 
werden. An ſeine Stelle dürfte der 
ommandant des militäriſchen Vor⸗ 
gsamfes. Regimentsführer Soko⸗ 


vorragenden Aufnahmen. 


ik 

i ; x 

Deuce Abend. Die heefige Ortsgruppe der 

d 5 Vereinigung veranſtaltete im Lokal 

genoſſe 9 Maiy einen heiteren Abend. Volfs- 
topo tt ſprach über deutſchen Humor. 

nem Vobem Intereſſe folgten die Zuhörer jei- 

Kommen tage. der mit großem Beifall aufge⸗ 

Tänzchen wurde. Ein darauffolgendes Tanz⸗ 

Stimmun 

Dhori 


hielt die Voltsgenoſſen in heiterſter 
bis Mitternacht zuſammen. 
I pieitsftenende Bienenkörbe. Mie alljährlich, 
deres 2 auch in dieſem Jahr Diebe ihr beſon⸗ 
ſtände ugenmerk auf abieitsitiehende Bienen- 
kannt gerichtet. Hier ijt bereits ein Fall be- 
berſuchten ie einen Bienenkorb auszurauben 
ten n jedoch ihr Vorhaben nicht ausführen 
g 


„weil die Bienen um diefe Zeit noch 
Mtteihi tent, ſich gegen derartige Angriffe zu 


So mußten die Diebe den bereits 
eee eee ee TERA 


N Alm-Bespreihungen 
Metropolis: „Vaneſſa“ 
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>> Pojener Tageblatt = 
Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen 


Der neue ſchwere Orkan, vor dem die Be⸗ 
völkerung Jamaikas und die Küſtenſchiffahrt 
am Montagvormittag gewarnt worden waren, 
iſt am Nachmittag und Abend über den Oſt⸗ 
teil der Inſel hinweggebrauſt und bewegt ſich 
jetzt in öſtlicher Richtung auf Haiti zu. Un⸗ 
geheure Wolkenbrüche gingen auf 
der ganzen Strecke ſeines Weges nieder und 
richteten im Südoſten und Nordoſten Jamai⸗ 
kas große Verwüſtungen an. Eine 
ganze Reihe von Flüſſen konnte die von den 
Bergen herunterſtrömenden Waſſermengen 
nicht in ihren Ufern faſſen und überſchwemm⸗ 
ten weite Strecken. Um die Stadt St. Tho⸗ 
mas herum find auf diefe Weiſe ſämtliche 
Straßen unter Waſſer geſetzt, fo daß 
die Verbindung mit Kingſton völlig unter⸗ 
brochen iſt. An vielen Stellen ſind auch die 
Straßendämme von den Waſſerfluten unter⸗ 
waſchen und weggeſchwemmt worden. Vor⸗ 
läufig noch gar nicht abzuſchätzen iſt der Scha⸗ 
den, den das Unwetter auf den Feldern und 
Pflanzungen und an den im Hochwaſſergebiet 
ſtehenden Gebäuden angerichtet hat. 


* 


Der Orkan peitſcht das Meer zu riefigen 
Wogen, die an der Küſte ebenfalls 
Zerſtörungen verurſacht haben. Die 
ſchweren Regenfälle halten auf der ganzen 
Inſel noch an. doch glaubt man, daß die 
ſchlimmſte Gefahr vorüber iſt. 


Schwediſcher Dampfer geſirandet 


Reval. Während des heftigen Sturmes der 
vergangenen Tage ſtrandete an der Weſtküſte 
Eſtlands der ſchwediſche 700⸗Tonnen⸗Dampfer 
„Stella“. Von den 13 Mann der Beſatzung konn⸗ 
ten nur zwei gerettet werden. 


Der polniſche Auſtralienflug 


Am Montag ſtartete, wie gemeldet, in War⸗ 
ſchau der bekannte polniſche Flieger Major 
Karpinſki mit feinem Mechaniker R o=- 
galſki zu dem großen Flug von Warſchau 
nach Melbourne in Auſtralien. Um 15.30 Uhr 
MEZ landeten die Flieger in Bukaxeſt. wo ein 
Radreifen ſprang, als die Maſchine in die Halle 
gebracht werden ſollte. Der Flieger wurde am 
Dienstag noch in Bukareſt feſtgehalten. Der 
Flieger will verſuchen, die Ortſchaft Adana, 
etwa 800 Kilometer öſtlich von Stambul, zu 
erreichen. 


in den Wald getragenen Strohkorb wieder im 
Stich laſſen. Es empfiehlt ſich, die Bienen 
über Winter auf dem Hofe oder an einem an⸗ 
deren ſicheren Orte aufzuſtellen. Wer über 
keinen dazu geeigneten Platz verfügt. müßte 
jedenfalls bei abſeitsſtehenden Bienenſtänden in 
dunklen, ſtürmiſchen und regneriſchen Nächten 
ganz beſonders auf der Hut fein, da die Diebe 
ſolche gern wählen und ihr Vorhaben auch dann 
in den meiſten Fällen ungeſtört ausführen 
können. 


Schroda 

t. Pflaſterarbeiten. In den letzten Tagen 
hat der hieſige Magiſtrat in verſchiedenen 
Straßen unſerer Stadt umfangreiche Pflaſter⸗ 
arbeiten vornehmen laſſen. So wird zurzeit 
noch die Bahnhofsſtraße zwiſchen Kreisbahn und 
Waſſerturm gepflaſtert. nachdem in dem ande⸗ 
ren Teil die ſchadhaften Stellen ausgebeſſert 
worden find. In dieſer Straße find die Ar⸗ 
beiten ganz beſonders an der Zeit, da ihr Iu- 
ſtand ſtellenweiſe ſchon jeder Beſchreibung 
ſpottete. Iſt doch dort ſeit vielen Jahren nichts 
gemacht worden, obwohl die Straße ſehr fart 
befahren wird. Weitere Pflaſterarbeiten ſind 
in der Dabrowſki⸗ und der Jezdzewſki⸗Straße 
durch eführt worden. wobei eine Anzahl Ar⸗ 
heitsloſer Beſchäftigung fand und teilweiſe noch 
hat. 


Unfall it dem Eigentümer des Gewehrs zuzu- 
ſchreiben, da er es in geladenem Zuſtande ſchlecht 
aufbewahrt hatte. 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Am Montag be- 
handelte die Seſſion des Poſener Bezirksgerichts 
im hieſigen Kreisgericht mehrere Strafſachen. 
U. a. wurde eine gewiſſe M. Zimna, ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz wegen Kindesmordes zu acht 
Monaten Gefängnis verurteilt. Ferner waren 
Stefan und Feliks Krajemifi angeklagt wegen 
ſchwerer tätlicher Beleidigung und Widerſtan⸗ 
des gegen die Polizeibeamten bei der Durchfüh⸗ 
rung einer Exmiſſion, wobei die beiden Poli- 
ziſten ſchwer verletzt wurden. Stefan Krajewiti 
erhielt eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr 
und Feliks Krajewſki eine ſolche von zwei Jah⸗ 
ren und ſechs Monaten unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. 

————— — 


Buſter Keaton 


in der Irrenabteilung 


Paris. Wie die Pariſer Ausgabe des „New 
York Herald“ aus Los Angeles meldet, mußte 
der amerikaniſche Filmſchauſpieler Buſter K ea- 
ton geſtern in eine Zwangsjacke geſteckt und in 
die Irrenabteilung der Militär⸗Irren⸗ 
anſtalt in Sawtell (Kalifornien) gebracht wer⸗ 
den. Die Aerzte erklärten, Buſter Keaton be⸗ 


44 das iſt ein 
„Flüchtlinge Heldendrama | 
ii 
„Flüchtlinge ein Loblied der Tat! 
he 1 44 ein Film der die Kampf⸗ 
„Flüchtlinge“ a ana: 
4% ein lebensvoller Proteſt 
gegen die Schrecken 
„Flüchtlinge des Krieges 
Hans Albers — Käthe von Nagy 
Bald in den Kinos 
Apollo und Metropolis. 
Olympia- Nachrichten 
Olympia⸗Auftrag für Dr. Lippert 
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat Staats⸗ 
kommiſſar Dr. Lippert damit beauftragt, die 
Vorarbeiten zur künſtleriſchen Ausgeſtaltung 
der . für die Olympiſchen Spiele 
1936 im Einvernehmen mit den zuſtändigen 
Inſtanzen von Partei und Staat durchzuführen. 
Dr. Lippert wird bis zum 1. Dezember d. Is. 
einen Geſamtplan der künſtleriſchen Ausgeſtal⸗ 
tung der Stadt Berlin für die Olympiſchen 
Spiele Reichsminiſter Dr. Goebbels vorlegen. 
Deutichland 
erfüllt alle Verpflichtungen 
New York, 22. Oktober. Der aus Deutſchland 
zurückgekehrte General Sherril, der ſeit vie: 
len Jahren dem Internationalen Olym 
ab Komitee angehört, nahm in einer 
Interredung Stellung gegen den Präſidenter 
der amerikaniſchen Athletik⸗Union, M aH on en 
der fid) für eine Nichtbeteiligung Amerikas an 
den Olympiſchen Spielen in letzter Zeit wieder⸗ 
holt ausgeſprochen hatte. General Sherril er⸗ 
klärte, daß len alle Verpflichtungen er: 
fülle, die es mit der Durchführung der 11. Olym⸗ 
piſchen Spiele 1936 übernommen habe. Deutſch⸗ 
land habe ſich in der Behandlung der Olym⸗ 
piſchen Spiele ſo verhalten, daß kein Grund 
Zu irgendeiner Herabſetzung oder 
Beſchuldigung vorhanden ſei. 
200 As A- Muſiter ſpielen im 
Olympiſchen Dorf 
Wie das „Organiſationskomitee für die XI 
Olympiſchen Spiele Berlin 1936“ mitteilt, wer⸗ 
den sum Olympia zwei große amerikaniſche 
Muſikkapellen aus Los Angeles, die 
„X. Olympia⸗Band“ und die „Paſadena⸗ 
Band“, nach Berlin kommen, um hier im 
Olympiſchen Dorf und während der 
Baſeball⸗Wettlämpfe zu muſizieren. 
Die Kapellen zählen je 100 Muſiker und üben 
ihre Kunſt nicht — wie ſonſt üblich — im Sitzen 


aus, ſondern — unter Leitung eines Tambour⸗ 
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t Spielet nicht mit Schießgewehren! Ein Un Majors — in ständiger lebhaſteſter Bewegung 


Au hren, Q finde ſich in einem 1 verwirrten Geiſtes⸗ 
fall, wie er ſchon des öfteren bei leichtſinnigem ii 


M hr zu Lewis zuſtand“, der auf einen 


ka t 1 AOA Anfal von 
N 8 a pieten wie Spielen ni Schußwaffen zu 8 ß Sni 2 en ee paeng ir Shuterigieiten 
wte Ganz ausgezeichnet iſt aber die Ge- | ereignete fih am vergangenen Sonntag in Ki- | und au mit e Eheverhältniſſe zurückzuführen 
deer ndert ührigen Ahne dargeſtellt. Der | jemo bei Schroda. Der Knabe Bondan Dembſti I fei. — Buſter Keaton war am 3. Ollober in Erdbebenſchäden 
Un er Rurton ſcheint Kontraſte zu lieben, bekam eine Flinte in die Hand und hantierte | Hollywood geſchieden und verurteilt worden, New Nork. Der durch ein Erdbeben in 
eberleit ht Bilder ſchwerſter Tragik ohne | mit dieſer herum, ohne zu willen, daß fie ge- | feiner ehemaligen Gattin ſofort 500 Dollar und | Helena (Montana) verurſachte Sachſchaden wird 
und Itä ung mit Sentimentalitäten, Romantik | laden war. Aus Spaß legte er in wenigen | nah Vollendung feiner drei nächſten Filme | auf 3 Millionen Dollar geſchätzt. Da immer 
lkeiſen tigen Humor abwechſeln. Dem Bild- | Schritt Abſtand auf das Mädchen Janina Woi- wiederum je 500 Dollar auszuzahlen. Im ver- wieder leichtere Erdſtöße auftreten, hat eine 
Im zeigen deshalb eine einheitliche Linie. —tyſiak an. Der Schuß ging los. und das be» gangenen Jahr hatte der Schauſpieler eine e: Maſſenflucht aus der Stadt eingeſetzt. In der 
gut en Vorprogramm fallen beſonders die [dauernswerte Mädchen wurde durch die Schrot⸗ richtliche VBankerottertlärung beantragt, wobei | Umgebung find große Zeltlager ent tanden, je- 


er feine Schulden auf über 300 000 Dollar und 
ſein Vermögen auf 12000 Dollar bezifferte. 


N 


ladung im Geſicht, an Bruſt und Händen ſchwer 
verletzt. 
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doch haben die Bewohner dieſer Notwohnungen 


en 
tar. yrtiieaufnahmen Fitzpatricks aus Gibral⸗ 
ſehr unter dem kalten Wetter zu leiden. 


Ambra und Athen auf. 


Die Hauptſchuld an dieſem traurigen 
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In obigen Ausgabestellen erhalten Sie das Tageblatt 
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(Bei Bestellungen durch die Post erhalten Sie das Tage- 
blatt bekanntlich einen Tag später.) 
Alle Ausgabe-Stellen nehmen auch Anzeigen-Aulträge zu 
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In Bojanowo: 


In Czarnikau: 
In Czempin: 


bietet der neve Radioempfänger Telefun- 
In Gnesen: 


ken-Special. Er hat die moderne, akus- 
tisch bessere Gehäuseform und einen 
hochwertigen dynamischen Lautsprecher 
von vollendetem Klang, neue Telefunken- 
röhren von ganz geringem Stromver- 
brauch, Eisenkernspulen, Selektionswähler, 
Platinkontakte, 3 Wellenbef eiche, genau 
geeichte Skala mit Stationsnamen. 
Natürlich ist er kinderleicht zu hand- 
haben. Jeder kann ihn sich leisten, den 
Telefunken — Special mit Weltempfang. I d 


—— 
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In Jarotschin: 
In Kolmar: 


In Kosten: 
In Lissa: 


In Margonin: 

In Mur.-Goslin: 
In Neutomischel: 
In Ostrowo: 

In Obornik: 

In Pinne: 

In Pudewitz: 

In Rawitsch: 


In Rackwitz: 

In Ritschenwalde: 
In Rogasen: 

In Samter: 


In Schokken: 
In Schroda: 
In Schwersenz: 
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Bauer und Scholle 


Il 
BU TE? HN 


Düngerſtätten für den Bauernbetrieb 


Von Dr. A. Köſtlin 


Zu den beſten Helfern für die Erhaltung und 
Förderung der Bodenfruchtbarkeit gehört richti⸗ 
ger Stalldung. Er liefert Nährſtoffe und för⸗ 
dert die Gare, er ſichert den Waſſer⸗ und 
Wärmehaushalt des Bodens und erhält den 
richtigen Reaktionszuſtand im Boden. Diele 
Aufgaben erfüllt er voll jedoch nur, wenn er 
auf richtiger Miſtſtätte richtig behandelt und 
gepflegt wird. 


Die Düngerſtätte darf nicht der Samme is 
platz für ſämtliche Hofabfälle ſein, auf 
der in regelloſem Durcheinander alles abgelegt 
wird, was „auf den Miſt gehört“, und wo 
außerdem noch eine Menge Waſſer zuſammen⸗ 
läuft. Auf einem ſolchen „Miſthaufen“ kann 
tein richtiger Miſt gewonnen werden. Er ijt 
ſpeckig oder ſtrohig und nur zum geringſten 
Teil wirklich gut verrottet. Hier muß Abhilfe 
geſchaffen werden. Dazu braucht man nun nicht 
ſofort koſtſpielige Aufwendungen zu machen. 
Viele vorhandene Miſtſtätten können mit ein⸗ 
lachen Mitteln aus dem eigenen Betrieb in 
brauchbaren Zuſtand gebracht werden. Teuer 
wird erſt die Abänderung oder der Neubau von 
Jauchegruben, die leider oft den Anforderungen 
auch nicht genügen. In ſolchen Fällen tjt es 
meiſt richtig, mit der Verbeſſerung der Dünger⸗ 
ſtätte gleichzeitig die Mängel der Jauchegrube 
zu beſeitigen. 


Auch eine richtige Düngerſtätte kann 
einfach ſein. Sie muß praktiſch zu den 
Ställen liegen und es möglich machen, den Miſt 
nicht zu feucht zu ſtapeln und leicht abzufahren. 
Vor allem darf in der Miſtſtätte weder Waſſer 
noch Jauche zuſammenlaufen. Das Tagwaſſer 
läßt ſich durch eine niedere Schwelle oder einen 
gewölbten Pflaſterdamm abhalten. Ueber letz⸗ 
teren kann ein Wagen jederzeit wegfahren, 
was unter Umſtänden ſowohl das Füllen als 
auch das Entleeren der Düngerſtätte weſentlich 
erleichtert. Der Sickerſaft, dazu gehört auch 
der Regen, der auf die Miſtſtätte fällt, muß 
entweder in die Jauchegrube geleitet oder in 
einer beſonderen, ſtets zugänglichen kleinen 
Sickergrube geſammelt werden. Vorausſetzung 
dafür iſt, daß die Sohle der Düngerſtätte ent⸗ 
weder über der Jauchegrube liegt und dann am 
beiten aus geſchälten Rundhölzern oder Bal⸗ 
ken beſteht oder aus Beton gefertigt wird und 
ein Gefälle zur Sickergrube erhält. Dringt 
Jauche aus der Jauchegrube in die Dünger⸗ 
ſtätte, dann hilft nur zeitiges Entleeren oder 
Vergrößerung der Grube. Bei zweimaliger 
Leerung im Jahre braucht man * ein Stück 
Großvieh im allgemeinen rund 3 Kubikmeter 
Jauchegrube. 


Nun das Stapeln des Stallmiſtes! Es iſt 
unbedingt erforderlich, daß der Stallmiſt neben 


der möglichſt verluſtfreien und geſunden Rot⸗ 


tung in einer möglichſt gleichmäßigen Qualität 
auf das Feld gebracht wird. Um dies zu er- 
reichen, muß auf der Dungſtätte jederzeit gut 
verrotteter Stallmiſt greifbar ſein. Deshalb 
darf der täglich anfallende Miſt nicht auf der 
geſamten Düngerſtätte in einer dünnen Schicht 
verteilt werden, ſondern er muß in einzelnen 
Abteilungen geſtapelt werden, die jedoch räum⸗ 
lich ſo liegen müſſen, daß ſie jederzeit nach rich⸗ 
tiger Rottung (früheſtens drei Monate) aus⸗ 
gefahren werden können. 


= 

Ob man nun zur Erzielung eines gleichmäßig 
guten, ſtets verfügbaren Miſtes die behelfs⸗ 
mäßige Edelmiſtbereitung oder eine Verarbei⸗ 
ung in einer Miſtſtätte nach Art der Dunglege 
vornehmen foll, wird ſich nur im Einzelfalle 
entſcheiden laſſen. Beim behelfsmäßigen Edel⸗ 
miſtverfahren ſind im allgemeinen die baulichen 
Inveſtierungen geringer, jedoch wird beim 
Aufſtapeln des Miſtes mehr und genauere Ar⸗ 
beit verlangt. Mit dem freien Aufſtapeln 
(ohne fejte Seitenwände) wird auf einer 
Schmalſeite der Düngerſtätte begonnen. Der 
tägliche Miſtſtapel muß eine lockere Schichthöhe, 
von rund 80 Zentimetern erhalten, um ſich in 
drei Tagen auf 55—65 Grad Celſius zu erwär⸗ 
men und dann feſtgetreten und neu bepackt zu 
werden. Die geſamte Stapelhöhe wird je nach⸗ 
dem 2—2, 5—3 Meter betragen. 


Im kleinbäuerlichen Betrieb fällt jedoch meiſt 
zu wenig Miſt an, um den täglichen Stapel ſo 
groß zu machen, daß er ſich ohne weiteres rich⸗ 
tig erwärmt. Hier erſcheint es deshalb ange⸗ 
bracht, nach Art der Dunglege mit Kammer⸗ 
miſtſtätten zu arbeiten. Es müſſen auch im 
kleinen Betrieb mindeſtens zwei Kammern vor⸗ 
handen ſein. In eine Kammer wird der täglich 
anfallende Miſt in einer 15—20 Zentimeter 
ſtarken Schicht verteilt, ſofort ſeſtgetreten und 
bis zu einer Geſamtſtapelhöhe von mindeſtens 
zwei Metern aufgeſchichtet. Der Bauſtoff für 
die Kammern kann Holz oder Holz und Beton 
ſein. Die Zwiſchenwände werden meiſt aus 
Holz (Bohlen oder ſenkrechten Stangen) ge⸗ 
macht. An einer Außenwand müſſen die Kam⸗ 
mern zum Füllen und Entleeren herausnehm⸗ 
bare Wände beſitzen. die meiſt in einer 
des Beton⸗ oder Holspieilers Liegen. 


U:Gihiene de 
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von Kindern leicht einzuſammeln. 


weicht. 


Wichtig iſt, daß die Pfeiler der einzelnen Kam⸗ 
mern ſeſt und haltbar ſind. 


Die Größe von Dungſtätten und Kammern 


richtet ſich nach dem Miſtanfall und nach den 
örtlichen Platzverhältniſſen. Der Friſchmiſt⸗ 
anfall eines Stückes Großvieh beträgt bei nor⸗ 
maler Einſtreu 40—50 Kg. Ein Kubikmeter 
feſtgetretener Miſt wiegt im Durchſchnitt 
800 Kg. Die tägliche Schichthöhe ſoll 15 bis 20 
Zentimeter betragen. Demnach iſt z. B. für 
einen Betrieb mit 20 Stück Großvieh die 
Grundfläche einer Kammer auf 5—6 Quadrat⸗ 
meter zu bemeſſen. In kleineren Betrieben 
werden jedoch die einzelnen Kammern oft nicht 
jo klein gemacht werden können, daß ſich eine 


Großvieh⸗ Anfallender Miſt 
ſtalltage (verrottet) 

kg cbm 

350 14 000 17,5 

300 12 000 15,0 

250 10 000 12,5 

200 8 000 10,0 


Diefe Werte gelten in erſter Linie für Dün- 
gerjtätten nach Art der Dunglege, in denen der 
Miſt ſofort feſtgetreten wird. Beim behelfs⸗ 
mäßigen Edelverfahren wird man unter Um⸗ 
ſtänden mit etwas höherem Rauminhalt „„A w »A 


Ata a , EE im Gärfulter 


Wenig bekannt iſt, daß die Kaſtanien für die 
winterliche Futterbeſchaffung im Gärfutter mit 
nutzbar gemacht werden können. Die Kaſtanien⸗ 
ernte pflegt regelmäßig reichlich auszufallen, 
die Kaſtanien find in der erforderlichen Menge 
Die Kaſta⸗ 
nien werden einem ſaftigen Gärfutter zugeſetzt, 
beſonders mit Rübenſchnitzeln, Rübenblättern 
und ſaftreichen Stoppelfrüchten, und im unteren 
Teil des Behälters eingelagert. Hier werden 
ſie durch den Gärfutterſaft gründlich einge⸗ 
Auch Sauerblatt⸗ oder Schnitzelmieten 
eignen ſich zur Einlagerung; die Kaſtanien ſind 
hier im mittleren Teil zu lagern, um Luft⸗ 
zufuhr zu vermeiden. Je ſaftreicher und ſüßer 
das Hauptfutter iſt, deſto mehr Kaſtanien kön⸗ 
nen im Futterſtock eingelagert werden. Beim 
Schweinefutter können außerdem noch Eicheln 
mit eingeſäuert werden. Bei einem. vorjähri- 
gen Verſuch wurden in einem etwa 30 Kubik⸗ 
meter faſſenden Betonbehälter zwiſchen ſpätem 
Kleegras etwa 30 Zentner angetrocknete Rajtas: 
nien erfolgreich eingeſäuert; das erzielte Gär⸗ 
futter war völlig ſchimmel⸗ und butterſäure⸗ 
frei und wurde vom Vieh gern genommen. 


Die Maulwurfsgrille und ihre 
Bekämpfung 


Die Maulwurfsgrille (Werre, Reutwurm, 
Erdwolf, Erdkrebs) ift eine 4 bis 5 Zentimeter 
lange Grille. Mit ihren ſchaufelähnki en Vor⸗ 
5 ar: lie etwa fingerſtarke Gänge in 

der Nähe der Erdoberfläche. Sie lebt Dee 

auf leichten, humöſen Böden. Jedes Maul- 
wurfsgrillenweibchen legt im Juni und Juli 
200 bis 300 Eier in ein ovales, etwa 4 Zenti⸗ 
meter im Durchmeſſer großes Neit. Die aus 
den Eiern ac Jungtiere verbringen 
die erſten Wochen ihres Lebens unter dem 
Schutz der Mutter im Neſt. Die Entwicklung 
zum ausgewachſenen Tier dauert zwei Jahre. 
Die Maulwurfsgrille lebt von Tieren, die fie 
in der Erde findet (Inſektenlarven. Ameiſen, 
Würmer), ſie benagt aber auch die Wurzeln 
der verſchiedenſten Pflanzen. Sie wird beſon⸗ 
ders ſchädlich durch ihre Grabtätigkeit, denn ſie 
durchſchneidet dabei die Wurzeln und lockert 
die Pflanzen. Nicht nur in Gärten iſt die 
Maulwurfsgrille gefürchtet. ſondern auch auf 
Wieſen und Feldern, 
Wäldern. 


Es ift ſelbſtverſtändlich. daß die zur Be- 
kämpfung der Maulwurfsgrillen anzuwenden⸗ 
den Methoden ſich je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen richten müſſen. Maßnahmen, die im 
Kleingarten noch mit Erfolg angewendet mwer- 
den, ſind auf großen Bari ine nicht durch⸗ 
führbar und daher hier ebenſowenig geeignet, 
wie Maßnahmen der Großbekämpfung nicht 1 
den Kleingarten in Frage kommen. Zur Be⸗ 
kämpfung im Kleingarten kann man von Juni 
ab Eier und Jungtiere im Neſt ſammeln und 
dann vernichten. Die Neſter ſind leicht zu fin⸗ 
den, wenn man an den Stellen, wo Pflanzen 
im größeren Umkreis welken, die oberflächlich 
in der Erde verlaufenden Gänge mit dem 
Singer verfolgt. Größere Maulwurfsgrillen 
laſſen ſich in großer Zahl leicht fangen. Man 
gräbt zu dieſem Zwe Blumentöpfe fo tief in 
den Boden ein, daß ihr oberer Rand in der 
Höhe der Werrengänge liegt Die Tiere ge⸗ 
raten in diele „Fallgruben“. aus denen ſie nicht 
entweichen können. Die Blumentöpfe ſind jeden 
Tag nachzuſehen und zu entleeren. Durch Ein⸗ 
gießen von Schwefelkohlenſtoff oder e 
Flüſſigteiten können die Werren in den Gängen 
vernichtet werden. Schwefelkohlenſtoff ift feng 
gefährlich und giftig, bei der Anwendung iſt 
deshalb größte Vorſicht am Platze. In einen 
Gang werden enansar 20 Kubitgentimeter 


in Baumſchulen und 


miſtgewichtes verloren geht. 
keit des Miſtausfahrens und der Stapelhöhe 


tägliche Stapelhöhe von 20 Zentimeter errei⸗ 


chen läßt. Unter 4—5 Quadratmeter Grund⸗ 


fläche je Kammer zu gehen, empfiehlt ſich jedoch 


nicht. Wie groß muß nun die geſamte 
Dungſtätte ſein? Um ſich ein richtiges 
Bild zu machen, ermittelt man zunächſt die Zahl 
der Großviehſtalltage. Zu dieſem Zwecke rech⸗ 


net man Jung- und Kleintiere ihrem Gewicht 


entſprechend auf Großvieh von 500 Kg. um. 


Die tägliche Friſchmiſtmenge ſowte das Gewicht 
von 1 Kubikmeter feſten Miſtes 
Jedoch iſt zu berückſichtigen, daß bei richtiger 


ift bekannt. 


Rottung immer noch 15—25 Prozent des Friſch⸗ 
Aus der Häufig⸗ 


läßt ſich dann die Grundfläche der Geſamt⸗ 
düngerſtätte ermitteln. Dafür mögen folgende 
Anhaltspunkte, die für ein Stück Großvieh gel⸗ 
ten, dienen: 


Grundfläche (Quadratmeter) je 1 Stück 


Großvieh bei 2 Meter Stapelhöhe 
Jährliche Düngerſtättenräumung 
3X 


2x 

4,4 3,0 
3,8 2,5 
31 2,1 
2,5 1.7 


nen müſſen, da der Miſt manchmal weniger feſt 
gepackt wird und die Gewichtsverluſte geringer 
ſein können. Andererſeits wird die Stapelhöhe 
von 2 Meter oft überſchritten. 


Sihwejettoenftf Ne plz der Gang wird 
danach zugetreten. haltige Mittel kom⸗ 
men u. a. . Petroleum⸗Seifenlöſung 
um einprozenti 5 1nd ene ung 
n Betracht. n giebt zunächſt Waller, dann. 
+P Sihaftige Mitte und darauf wieder reich⸗ 
lich Waſſer in die Gänge. 
entweichenden, mit Oel beſchmierten Tiere wer⸗ 
den zertreten. Pferdemiſt wirkt auf Werren 
1 Man kann dieſe Tatſache zur Be⸗ 
kämpfung der Tiere ausnutzen, 
künſtliche Winterlager anlegt. Ungefähr ein 
Quadratmeter große und 60 Zentimeter tiefe 
Erdgruben werden mit Pferdedung gefüllt. Im 
1 bis Februar werden die Erdgruben von 
aulwurfsgrillen geſäubert. 5 


Zur Bekämpfung auf größeren Feldflächen. 
in Baumſchulen uſw find dieſe Maßnahmen un: 
geeignet. ier iſt nur die Anwendung von 
Giftködern, die auf die befallenen Flächen aus⸗ 
geſtreut werden, möglich. Zur Herſtellung der 
Giftköder läßt man 1000 Gramm Bruchreis 
15 Minuten lang in einem Viertelliter Waſſer 
aufquellen. Darauf vermiſcht man den aufge⸗ 
quollenen Bruchreis mit 50 Gramm Kieſel⸗ 
fluorbarium. Der Köder wird an einem feucht⸗ 
warmen Abend ausgerſteut. Ein Kilo Köder⸗ 
menge genügt gut Behandlung von 4000; bis 
500 Quadratmeter Fläche. 


\ 


Lauwarmes 
Morgenfutter für Hühner 


worden ſind und die Hühner lange Zeit 

Stall ſitzen müſſen, dann iſt es für ihr Gedeihen 
ſehr gut, wenn ihnen am Morgen ein warmes 
Weichfutter vorgeſetzt wird. Dieſes kann aus dem 
üblichen Legemehl, mit Waſſer oder Ma 3 
vermengt. beſtehen. Auch lönnen mit Er olg 

dämpfte Kartoffeln zugeſetzt werden. Ein fol ja 
Futter wird von den Hühnern ſehr gern verzehrt 


er die Nächte werden. Je nachdem, ob es ſich 
unt leichtere oder 15 ihn Raſſen handelt, wird 
man je Huhn eine ente von 40 bis 
60 Gramm rechnen müſſen. Das Futter wird am 
beſten in einer leicht krümeligen Form vorgeſetzt. 


Erſtickung der Quecken 


Die billigſte 2 E 5 Les f. wirkſamſte Be⸗ 
kämpfung der ie meiſt zu ihrer 
e dne führt, beſteht darin, ſie 

u erſticken. Gegen tiefes Einpflügen in die 
12 5 wodurch ſie 1 von der Lu 111 
fuhr gene wird, iſt ſie ebenſo empfind⸗ 
lich wie gegen dichte Beſchattung Sehr ſchnell 
breitet fie ſich dagegen auf abgeernteten Ge- 
tre! efeldern aus die nicht umdebrochen werden, 
alſo dort wo ſie Ruhe, Licht und Luft vorfindet. 
Aus dieſem Grunde darf man aljo ein verz 
quecktes 9055 nach der Ernte auf keinen Fall 
liegen laſſen, ſondern muß es mindeſtens mit 
dem Kultivator gründlich bearbeiten, un die 
Quecke durch Herausreißen der Wurzein wenig⸗ 
ſtens an der weiteren Ausbreitung zu hindern. 
eſſer iſt es natürlich, die verqueckten Schläge 
mehrmals mit dem Mehrſchalpflug flach zu 
ſchälen und die Quecken mit der Egge herauszu⸗ 
goten, damit an der Oberfläche verdorren. 
tah dieſem ilen gibt man 1 flug. Der 
55 Aari e mit e 


k im RR eine vi 


aus und 7 
Die 


tar. 
Wicken leiſtet ebenfalls re 


‚bare Stallmiſtdüngung, dem dann 
aqucckte Klee⸗ und Grasſchla äge, jo mier Ga, y 


Die aus den Gängen. 


Geſunde Ferkel durch tokens 


indem man 


die Ferkelaufzucht an der Anzweckmäßigke 
Ställe. 


pläge für Fertel ſchaffen tann, 19 8 well 


boden zum Futterplatz hinaufführt. 


Wenn im Herbſt die Nächte wieder länger . ' 


und hat eine um fo beſſere Einwirkung, je län⸗ 


er 
Es die Widen dann in der Blüte, Je 10 
pie Wi verfüttert oder zu Heu gema $ eint 
ickenſtoppel folgt dann nochma epflüt 
denausjaat, die ebenfalls flach un nene 

E abgeſchleppt wird, Dieſe zweite ‘piden 0 
erhält edoch einen Nee en tief 
ſtoppeln werden mit dem Bonga vit, zu 
tallmiſt, CE 


untergepflügt, wobei die ern 
bauenden 155 keinen er 
nur eine Kali⸗Phosphatdüngun een 


i reiner Widen kann man a ein 


das aus einem Fünftel Pferdebo nen, gen 
5 Peluſchken und zwei Fünfte 12 5 
eſteht, zur Ausſaat bringen, und zwar M e geb 
Geſamimenge von 230—280 ‚Rilogramm IF 
Ein ſtarkes Gemenge von togae ngn 
01 t gute Dien ER uud 
jo wie ein Hafer ⸗ peaa a er 
Erbſen und Genf find ein pes feet 
der Senf ſehr ſchnell wächſt er o feige bety 
Sollte die Quecke wider Erwarten no 5 
mals ausſchlagen, ſo wird ſie bei der Bea en. Nad 
tung der Kartoffeln vollends verſchwinden äloflun 
der Kartoffelernte läßt man den Sch rund 
arbeiten und gibt vor dem Winter eine 8 ein 
liche Tieffurche. Hierauf verabfolgt im den, 


* 
ie Einſaat von Wenen erfolgt. Hat, man 15 


anſogten jo lange anterDieih en, bis d i 
tot ijt. 


Die Quecke wird durch dieje dacht e arne ade 195 A 
entziehung unbedingt verj I fel 
den ſchwereren Böden dürfte es trotz fet hr, 
Re HR ay die fünrende und 0 Py 
ten. Das am leichteſten auszuführen i 
I N wittende Mittel ijt das To Bi dh, Ha | 
e, indem man ſie von Licht und Lu 
ſchlicht. Jedenfalls erreicht man durch d uf den 
bau irgendeines Gemenges, daß man au = | 
betreffenden Felde zwei Ernten in sn mit 
erhält, daß eine Anreicherung des B y a 
Stickſtoff erfolgt und vor allem ‚vous der 4 
lise. ‚wird, den bereichern die Stop eee 
tände und Wurzeln der Widen das Erb o 
mit großen Mengen organiſcher er mh 
durch ein frohwüchſiges Gedeihen der FN 
genden Kulturen rgeſtellt wird. 


i 
dem 
* 
A 


Lager 


Bei vielen Bauern und Landwirten a 


1 0 
Lage, 


Nachſtehend ſoll kurz bejgrieter 
den, wie man fih trockene Futter⸗ und 


lingt, die Sterblichkeit der Ferkel, die o gi 
der Bodenfeuchtigkeit der Ställe ſehr * 
bedeutend zu verringern. Zwiſchen al 


wänden der Bucht wird an der . 
Schmalſeite ein etwa 75 Zentimeter $ n den 
Brett — das Futterbrett — befeſtigt. a fith 
der Bucht zugekehrten Seite wird in e i 
zehn Zentimeter Höhe eine Leiſte als 
angebracht. An einer Längsſeite der Breit 


wird ein ſchmales mit Leiſten verſehenes lfu 
— die Stiege — befeſtigt, das vom Sta Das 
Futterbrett wird ſo hoch über dem tatish 
boden angebracht, daß die Sau es n fn 
Scheuerpfahl benutzen und nicht dene seht 
kann. Zur Vermeidung des Zuges em ofen 
es ſich, ein Brett ohne Ritzen zu e 7 


Seitenansicht dein 
beſonderer Wert muß auf die Befeftigund del 


onſt v 
da dieje | 5 1 


den 3 11 


Stiege gelegt werden, 
Sau losgebrochen werden kann. Die 
möglichſt ſchräg angebracht werden, um 
keln das Hinaufſteigen zu erleichtern. oein 
nicht erforderlich, die Stiege mit einem 

der zu verſehen, da die Gefahr des 900 
fallens nicht groß iſt. Anders iſt es m 
Geländer des Futterplatzes. Hier iſt 
bringung erforderlich, da die Ferkel das 8 
brett auch als Tummelplatz benutzen. 
tann es natürlich leicht vorkommen, daß oe 
Tiere gegenſeitig von dem Brett herunkerſt 
Auf das Fenſterbrett wird ein kleiner Tr 
ſtellt, in dem den Ferkeln Milch, Sch 
verabreicht wird. In einer Ecke des 
platzes wird etwas Erde, Teichſchlamm, 
ſchlacke oder dergleichen geſchüttet. 
lernen den Gebrauch der Stiege ſehr bald, de em N 
ebenſo ſchnell finden fie das ihnen a auf tt ! 
Futterbrett gebotene Futter. Dieſes Bre 4 
aber nicht nur als Futterplatz ſehr geen es 
‚jondern es wird von den Ferkeln gern auch em 
Lagerplatz aufgeſucht, da die Tiere Ce, 
Brett trocken und warm liegen. Ein A pe 
lager braucht den Tieren dort oben nich 
reitet werden, da das Brett immer troen zune 
warm ift Man nehme aber nicht zu en 
Bretter. Dieſer Futter⸗ und Lagerplatz w 
zu ve 


tra⸗ 


ſehr gut bewährt und wird weiter daz 
gen, die oft empfindlichen Fertelverluſte 


= 
d 


ringern. 


; Stoſfwechſelkrankheiten. Zahlreiche gabe 
liche dende beſtätigen, dab auch Nieren 1 Zuder 
Gichtleide der Rheumatiter, Stein⸗ und , 
kranke mit. der irtung des natürlichen 
Sojej*-Bitterwafjers jehr zufrieden 


EN 
i kurzem haben zwei Meldungen tiber 
merke. Handelsschiffe die allgemeine Auf- 


n , Motorschiftes „Pilsudski“, „Batory“, 
auf der Werit Cantiera Riuniti 
in Montalcone zu Ende geführt 
ben RES „Batory“ wurde von der italieni- 

knak ung für Truppentransportzwecke 
schen nt. Diese Meldung, die grosses 
Aiter in Polen erregte. wurde zunächst 
ante * Wurde aber dann von italienischer 
hr de ost. Das Schiff sollte erst im Früh- 
je, wird ammenden Jahres abgeliefert wer- 
atum ander jetzt beschleunigt fertiggestellt. 
(est et Fall in Polen Aufmerksamkeit 
12 durch ch erklärlich, wenn man erfährt. 
del Fünft 5 5 Beschlagnahme dieses Schiffes 

lsflótte „der Tonnage der polnischen Han- 

Verloren gehen dürfte. 


zmit 
A 


a 
Se Polnis 
Bestellt, =) 
Ch 9 | befinden 
| 1057 NRampfer mit zusammen 3282 BRT und 
— BRT > 5 Segelschiffe und Leichter mit 
= Motor .d 591 NRT sowie 8 Motorschiffe 
d 9788 Wegler mit zusammen 16669 BRT 
Paartaſen des yapon den in den ersten drei 
1 Sderefe es Jahres 1935 von den polnischen 
i massage in Dienst gestellten Schiffen waren 
Nd 8108 nechitt („Pilsudski“) von 14 294 BRT 
ki Fir, Frachtschiffe von zusammen 
tenfa ; ind 2538 NRT, 11 Hafen- bzw. 
zonge yon zusammen 3333 BRT 
RT (darunter 4 Schlepper von 
vop 30 139 NRT und 2 Fischereifahr- 
Fial 5 BRT und 29 NRT) sowie ein 
an, 0 (165 BRT uud 69 NRT). Der 
= polnischen Handelsflotte an Fahr- 
i 10 Oktopa t über 20 BRT betrug demnach am 
er d. J. 101 Einheiten mit zusammen 
Ant und 48955 NRT, davon waren 
Pier (64442 BRT — 35 986 NRT), 
und Leichter (1697 BRT — 1514 NRT), 
Schiffe und Motorsegler (20 153 BRT — 
). Die Zunahme beträgt demnach 
asg nach etwa 20 Prozent und der 
„ Nach etwa 30 Prozent. 


W 

Würde de d ; 
diesen Angaben ersichtlich ist, 
1 000 seln dolnſsche Handelsflotte ia erste 
p A nech Tonnage im kommenden Frühe 
st ges i haben, wenn die „Batory“ in 
j Aena de lt worden wäre. Von der Ge- 
mit Otte in gegenwärtig die polnische Han- 
einer denden Schiffe sind 51 Einheiten 


| L” Onnage unter 100 BRT, davon 


| "führung neuer Wagentypen in der 


Im zu Sowjetunion 
sd lung Sammenhang mit der allmählichen Um- 
wer, SOwjetrussischer Eisenbahnen auf 


ahrzeugtypen bereiten jetzt auch 
a 
Mührynonbaufabriken der Sowjetunion die 
terasse neuer Bauarten von Personen- und 
Satz der” vor, wobei sie in erster Linie den 
h Me,bisher vorherrschenden Holzwagen 
len allfahrzeuge anstreben. Dies gilt 
ür die Personenwagen aller Arten 
die Hauptbahnen als auch für die 
ntergrundbahnen), die künftig- 
er., m anzstahlwagen aus hochwertigen 
uſtzestellt angan- und siliziumhaltigen Stählen 
alchtserg werden sollen, wodurch eine Ge- 
it werder von 7—10 t pro Wagen er- 
garni en kann, Eine weitere Gewichts- 
e dureh ie eine Steigerung der Festigkeit 
te Weiggy ie forcierte Einführung der 
nwan bindungen gefördert werden, die 
— g noch durch den Mangel an ein- 
NS autop Schweissausristungen (insbeson- 
Aktroscfomatischer und halbautomatischer 
) rp eissmaschinen) gehemmt wird, wie 
tung pt die Durchführung der in Vor- 
(ends befindlichen Modernisierung des 
almana? durch die Ausrüstungs- und Ma- 
id ung el nicht unbeträchtlich verzögert 
hren S dementsprechend sich erst in einigen 
9 voll auswirken kann. 
ö 


N Rücksicht auf grössere Festigkeit und 


ik 
user 
bsi udsfähigkeit der Ganzstahlwagen ist 
| gt, ihre Abmessungen und ihre Trag- 
zu vergrössern. So sollen z. B. 
f ür die Vorortzüge nur noch 20 m 
Mizigo SeN in Stromlinienform und für die 
be Le 25 


m lange ganzgeschweisste Stahl- 
N gebaut 


I X 
I 
nach Drehgestellen richten sich offensicht- 
en amerikanischen Vorbildern. 


wagenbau bemühen sich die sowlet- 
agenbaufabriken hauptsächlich um 
ig von Selbstentladewagen, deren 
ahmen des gesamten Fahrzeug- 
Sowietbahnen immer noch ausser- 
ii gering ist und höchstens eln Drittel 
che echenden amerikanischen Normen 
Als Normalbauart ist dabei ein 
r vierachsiger Wagen mit einer Trag- 
von 60 t in Aussicht genommen. 


0 Wichter 


U Einf 
0 rut 
a 

tk nd 


fiene 


ir 


30 Fischereifahrzeuge vou zusammen 3049 BRT 
und 15 Schlepper mit 863 BRT. Demnach be- 
trägt die Zahl der Fahrzeuge über 100 BRT 
50, davon 49 Frachtschiffe. Fracht- und 
Passagierschifig und Passagierschiffe mit zu- 
sammen 80 045 BRT und 46 296 NRT. 


Die Verwendung der letztangeführten Schiffe 
ist folgende: 20 Fahrzeuge werden im Küsten- 
verkehr eingesetzt, darunter 4 Passagier- 
schiffe, die einen regelmässigen Verkehr zwi- 
schen Gdingen und den polnischen Küsten, 
orten Adlershorst. Hela, Putzig und Heister- 
nest aufrechterhalten. 14 Schiffe werden in 
der Tramschiffahrt verwendet. und zwar vler 
Kohlendampier der Polnisch - skandinavischen 
Transportgesellschaft, 6 der Polnischen Schiff- 
fahrtsgesellschaft und 3 Schiffe, die Einzel- 
reedern gehören, Die letzteren sind alle erst 
in diesem Jahre unter polnischer Flagge ge- 
stellt worden, und zwar M. S. Pionier I, $. $. 
Carmen und das für Propagandazwecke ange- 
kaufte und ausgestattete Schiff „Elemka“ 
(1471 BRI), dessen Eigner die „Polnische 
Meeres- und Kolonialliga“ ist. Von den übri- 
gen 15 Fracht- und Passagierschiffen werden 
9 regelmässige Linien bedient, Die polnische 
Schiffahrtsgesellschaft Żegluga Polska unter- 
hält die Linien zwischen Gdingen—Danzig und 
Riga--Kotki—Helsingfors (S. S. Cieszyn), Ham- 
burg (S. S. Chorzow). Kiel—Holtenau (S. S. 
Cieszyn und Slask), Stockholm--Noköping 
(S. S. Tezew), Rotterdam (S. S. Cieszyn und 
Puck) sowie Amsterdam (S. S. Cieszyn und 
Hel). Die Polnisch-Baltische Schiffahrtsgesell- 


schaft unterhält 3 regelmässige Linien zwi- 
schen Gdingen—Danzig und Hull (S. S. Lublin 
und Lwów), London (S. S. Lech) und Havre 
(S. S. Warszawa), Die Gdingen—Amerika- 
Linie befährt regelmässig von Odingen—Danzig 
die Linie nach New York-—-Halifax (M. S. Pil- 
sudski und S. S. Pulaski) sowie im Schwarzen 
Meer die Linie Constanza—Jaffa—Haifa (S. S. 
Kościuszko, der bis zur Indienststellung des 
M. S. Piłsudski nach New York fuhr und S. S. 
Polonia). Der Dampfer „Premier“ ist zur Zeit 
stillgelegt. 


Wenn die polnische Handelsflotte auch noch 
klein ist und zumeist aus älteren vom Aus- 
lande abgestossenen Fahrzeugen besteht, so, 
wird sie doch von den massgebenden Stellen 
in Polen mit allen Mitteln gefördert. Das 
Ziel, das man zu erreichen anstrebt, ist. den 
polnischen Aussenhandel, soweit er sich im 
Seeverkehr abwiekelt, möglichst durch pol- 
nische Schiffe befördern zu lassen. Es ist 
dies nicht nur eine reine Prestigefrage. son- 
dern eine von der Entwicklung der Handels- 
bilanz diktierte Notwendigkeit. Dass man 
unter diesen Umständen auch daran gehen will, 
die Schiffe in Polen selbst zu bauen, ist bei 
der in Polen herrschenden Einstellung zu den 
Seeverkehrsfragen beinahe selbstverständlich, 
In Gdingen wurde vom polnischen Staate eine 
Werft gegründet, die vorerst nur Einheiten für 
die polnische Kriegsmarine bauen wird. Ein 
U-Boot wurde bereits auf Stapel gelegt. Man 
denkt aber auch daran, auf dieser Werft 
Handelsschiffe zu bauen. Da die grossen Hilfs- 
industrien im Lande bereits bestehen, so will 
man den Bau der Schiffe in der Weise vor- 
nehmen, dass die Einzelteile in den verschie- 
denen grossen Werken in Ostoberschlesien und 
im übrigen Polen fertiggestellt und dann nur 
in Gdingen auf der Werft zusammengesetzt 
werden. 


RETTEN RETTET ER VERTEILTEN · . ñ ZEITEN 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 


R vom 23. Oktober. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 
5% W der Stadt Posen 
s% ne ac: der Stadt Posen 


66.50 G 


1927 \ 7 1 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen Pig 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. -20 
4%% Dollarbrieie der Pos. Landsch 
434% umgestiempelte Zlotypiandbriete 
Milde a a y T 
4% Konvert.-Pfandbriefte der Pos. 
Landschaft pey ed 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
14% Zioty-Piandbriefe . 92 
4% Prämien- Invest.-Anleibe 
3% Bau-Anleihe . 
Bank Polski . >» è T 
Bank Cukrownictwa » » 
Stimmung: schwach. 


Warschauer Börse 


Warschau, 22. Oktober. 


Rentenmarkt. Die staatlichen Papiere zeigten 
ziemlich grosses Interesse, es herrschte ver- 
änderliche Stimmung. Die Privatpapiere waren 
ziemlich lebhaft gefragt bei allgemein schwä- 
cherer Stimmung: 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.7553. 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 110,75, 5proz, staatl. Konvert.-Anleihe 
67.00, 6proz. Dollar-Anleihe 77.50—77, 7proz. 
Stab,-Anl. 61,50--60.50—60.63—61.63—61, 7proz. 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 8proz. 
L. Z. d. staat! Bank Rolny 94, 7proz. L. Z, der 
Landeswirtschaftsbank II- VII. Em. 83.25. 
proz. Kom.-Obl. der andes wirtschaftsbank 
I. Em. 94. Tproz. Kom.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank 11.—IIl. Em. 83.25, Sproz, Bau-Obi, 
d. Landeswirtschaftsbank 1. Em. 94, 8proz. Bau- 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk, I, Em. 93, 5% proz- 
Kcm.-Obl. d Landeswirtschaitsbank I. Em. 81. 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank Il. 
bis VII. Em, 81, 5%proz. L, Z. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 81 5%proz. Kom.-Obl, der 
Landeswirtschaftsbank I—II. und III. N. Em. 
81, 8proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk. 91—90.75, 4% proz. L. Z. der Tow. Kred, 
Ziemsk. Warschau 42-—41.25, 5proz, Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 52,50—52.25, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred, der Stadt Lodz 47, 5proz. Tow. 
Kred, der Stadt Siedlec 34.25. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte heute 
feste Stimmung: Gegenstand, der Umsätze 
waren 5 Aktiengattungen. 


Bank Polski 91.75--92--91.75, Wegiel 13.25 
bis 12,50, Norblin 33—40, Ostrowiec 17.25 bis 
17.50-—18, Starachowice 32.75—33--33.25. 


Amtliche Devisenkurse 


22 10 |22. 10120. 10.120. 10. 

359.431 20120 389.60] 361.40 
Amsterdam ‚#91 361. 60 x 
Bern „ 212.4021440 2126 21400 
Brüssel „ 89.07] 89.68} 89.12] 89.53 
Kopenhagen - — 1116.10] 117,20 
London an var 25.98] 26.24 
New York (Scheck [2:497] 9:9a} — — 
N 8 1734.82] 38.09] 34.93) 35.10 
Prag 1 21 94 22.04] 21.93 22.09 
Itallen ur ae. 48, 10 43.37 43.23 43 47 
Oslo — 82 o ` RER 189. 181.80 
Stockholm , » 133.95] 135.25 134.10] 135.40 
N: 1 = |- KS KS 
panal < e e [172.37 173.28! 7447172 83 


Stimmung: schwächer. 


Devisen: Auf der Geldbörse waren die Um- 


sätze belebt, die Kurse hielten sich jedoch 
niedrig. 
Im Privathandel wurde gezahit: Bardollar 


5.34 534%. Golddollar 9.09.05, Goldrubel 


5 
5 


RA, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 
5. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
615 Madrid 72.60. Montreal 5.22, Oslo 
31.15. 

1 Gramm Feingold = 5 9244 zł 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 22. Oktober. In Danziger Gulden 

wurden für telegr. Auszahlungen notiert; New 
York 1 Dollar 5.2945--5.3155. London 1 Pfund 
212.88—213.72, Warschau 100 Zloty 99.75 bis 
Sterling 26.01-26.11, Berlin 100 Reichsmark 
100.15, Zürich 100 Franken 172.26—172.94, Paris 
100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 359.48—360.92, Brüssel 100 Belga 89.02 bis 
89.38, Reichsmarknoten —.—. Stockholm 100 
Kronen 134.13-—134.67, Kopenhagen 100 Kronen 
116.12—116.58, Oslo 100 Kronen 130.69—131.21. 
Banknoten: 100 2z1 99.75—100.15. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild-e Berlin, 23. Oktober. 
Tendenz: Aktien und Renten geschäftslos. Zu 
Beginn der Börse herrschte sowohl am Aktien- 
als auch am Rentenmarkt fast völlige Ge- 
schäftsstille. Geringem Angebot stand keine 
Aufnahmenelgung gegenüber, so dass die 
Aktienkurse meist unter denen des Vortages 
lagen. Farben eröffneten % Prozent, AEG 
und Daimler sowie Stahlverein je 4% Prozent 
niedriger. Stärker gedrückt waren Schuckert 
mit 1% Prozent. Andererseits bestand Inter- 
esse für Reichsbankanteile, die zum ersten 
Kurs 1% Prozent höher bezahlt wurden, dann 
aber wieder um A Prozent zurückgingen. Am 
Rentenmarkt ermässigten sich Altbesitz un- 
bedeutend auf 112,60 (112%). 


Blanko-Tagesgeld blieb unverändert 3 bis 
3% Prozent. 


Ablösungsschuld: 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 22. Oktober. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse t. 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromherg 
Umsätze: Roggen 200 Tonnen zu 13.40 bis 
13.65, Hafer 50 Tonnen zu 16.65 Złoty. — 
Richtpreise: Roggen 13,25—13.50, Standard- 
weizen 18.25 bis 18.75, Einheitsgerste 14.50 
bis 14.75, Sammelgerste 14.25-14.50, Brau- 
gerste 1550-16, Hafer 16.25—16.75, Roggen- 
kleie 9.50—10, Weizenkleie grob 10 bis 10.75, 
Weizenkleie mittel 9,75—10.25, Weizenkleie fein 
10.25 bis 10.75, Gerstenkleie —.—, Winter- 
raps 40—43, Winterrübsen 38—40, Senf 37 his 
39, Leinsamen 36-38, Peluschken 21 bis 23, 
Felderbsen 21--23, Viktoriaerbsen 29 bis 32 
Folgererbsen 21—24, Wicken 21—23. Weiss- 
klee 70 bis 90, Speisekartoffeln 3.50—4, Netze- 
Kartoffeln 3.75-4.25, Fabrikkartoffeln für 1 kg% 
18 Groschen, blauer Mohn 55--58, Leinkuchen 
17.5018, Rapskuchen 13.25—14. Sonnen- 
blumenkuchen 19,50-—20.50. Kokosktichen 15—16, 
Soiaschrot 21 bis 23. Stimmung: ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 759; 
Weizen 650, Braugerste 105, Einheitsgerste 60, 
Sammelgerste 237, Hafer 259, Roggenmehl 25, 
Roggenkleie 122, Weizenkleie 112, Flachssamen 
15. Leinkuchen 18, Viktoriaerbsen 45, Speise- 
kartoffeln 75, Fabrikkartoifeln 45 t. Gesamt- 
umsatz; 3642 Tonnen. 


112,6. 


Getreide. 
Netierung für 


Danzig, 22. Oktober. Amtliche 
100 kg in Gulden. Weizen. 
130 Pfund 19, Roggen, 120 Pfund, zur Ausfuhr 
14.25, Gerste feine, flau 16—16.60, Gerste mittel 
lt. Muster 15.50--16, Gerste 114/15 Pfd. 15.30 
Futtergerste 110/11 Pfd. 15.15, Futtergerste 
105/06 Pfd. 18, Hafer 16.75 17.75. Viktoria- 
erbsen 34, Grüne Erbsen 20-26, Pelusch- 
ken 24-25, Ackerbohnen 20--20.25, Gelbseni 

„ Wicken 23—24 50, Blaumohn 60—63. 
Buchweizen 15.75—17. Zufuhr nach Danzig in 
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Die Entwicklung der polnischen 
i Handelsflotte 


f (Von unserem Warschauer Sonderberichterstatter) 


Waggons: Weizen 18, Roggen 19, Gerste 56, 
Hafer 102, Hülsenfrüchte 29, Kleie und Oel- 
kuchen 6. Saaten 5. 


Getreide. 
Notierungen für 
Poznań. 


Posen, 23. Oktober, Amtliche 
100 kg in zł trei Station 


Umsätze: 


Roggen 90 t 1330, 45 t 13.40; 
16.25 21. 


Hafer 48 


Ricbtpreise: 
Roggen. dieslähriger gesund, 


trocken ET I Ei 13.00 — 18.2% 
Weizen een is 
Brau gerte „ 15.2516. 20 
Mahlgerste 700. -725 g/l. . . 14.00-14.50 

x 670-6 g/l ə» è „ 13.50-13.75 
Hater ; „ „ 15.50-16.00 
Rosgen-Auszugsmehl (55% „ e 19.50 — 20.50 
Weizenmehl (05 5 < eva ee 8.20 
Roggenkleie „ 
Weizenklele (mitte) e ẹ 9.2 — 9.75 
Weizenkleie (grob) . ẹ „„ „ 10.09-10.86 
Jerstenklele go „ „ e a 920—1100 
Winterraps eee 

interrübs en 39.00-40.00 
Leinsamen „ . 38.00-40.00 
Senf „ 
Viktoria erbsen . „. 26.00-32.00 
Folgęr erbsen „ 2100 — 23.00 
Weissklee „„ 0098 00 
Speisekartoffeln r 3.00 3.75 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20.½ 
Weizenstroh tose „ e ee 
Weizenstroh gepresst. s e » 2.10—2.30 
Roggenstroh, lose „ „ „ „ 1.75200 
Roggenstroh, gepresst , a e e 2.25—2.50 
Haferstroh jose „„ % 2502.75 
Haierstroh, gepresst. « s a , 3.00.25 
Qerstenstrob lose > > e e „ 140—150 
Jerstenstron gepresst, e s „ 190 -219 
eu. lose „ TE N) 
Heu. gepresst e „ „ . 7.00—7.50 
Netzeheu lose , „ e „ „ 7.08.00 
Netzeheu geprerst . . 8.08.50 
l.einkuchen von. 1-18 ,8.00 
Rapskusnen EEE ER a 
Sonnenblumenkuchen . e „ . 19.50—20.00 
Solaschro rt „ „ „ „ 19 5020.50 
Blauer Mohn N i 55.0057. 00 

Tendenz ruhig. 


Gesamtumsatz: 3764 t, davon Roggen 1262, 
Weizen 690, Gerste 177, Hafer 220 t. 
Einheitshafer bei höherem Sortengewichi 
über Notiz, 
Posener Viehmarkt 
vom 22. Oktober. 


(Wiederholt aus einem Tell der gestrigen 
Ausgabe.) 
(Notletungen für 100 kg Lebendgewicht loce 
viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 410 Rinder, 1925 Schweine, 480 
Kälber und 155 Schafe; zusammen 2970 Stück 


Rinder; 
Ochsen: 
a) vollfleischige ausgemästete, nicht 
angespannt * — 


b) jüngere‘ Mastochsen bis zu drei 

Jahren ’ * 2 * a 8 8 8 „% 3*„ 
c) ältere ENET KR E „ „ „ „467 
d) mässig senährte „ „ „ „ 
Bulien: 


a) vollfleischige ausgemästete 
b) Mastbullen 09 
c) gut genährte, Altere 
d) mässig genährte „ u» 


Kühe: 
a) vollfleischige 1usgemästete 
b) Mastkühe LE 
c) gut genährte 888 
d) mässig genkhrie s » v 


Färsen: 
a) vallileischige ausgemästete 
b) Mastfärsen wer 
c! gut genährte . s...‘ 
d) mässig genäbrte « p s » 


= 
a$ 


Jungvieh: 


a), gut genährtes s » 
b? mässig genährtes » 


Kälber: 
a) beste ausgemästete, Kälber 
b) Mastkälber . 
c gut genührte 
d) mässig genährte 


Schafe: 
a) vollfleischige ausgemästete L.äm- 
mer und füngere Hammel 
b) gemästete, ältere Hammel and 
utterschaſfſe e e » s 
c) gut genährte. e eegee: 


Mastschwelge: 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht . , . . . . 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 

Lebendge wicht 
o) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendge wicht er 
d) fleischige Schweine von mehr 
e 


e) Sauen und späte Kastrate 
) Bacon-Schweine RR ar 


92 9 


84-9) 


Marktverlauf; sehr ruhig, 
EEE TEE LE Lee 
Verantwortlich für Politit: Hans Mach atſche g; füt 
Wirtſchaft: Eugen Berrull; für Lokalee. Proving 
und Sport: Ale zandet Jurig; tür Feuilleton und 
Unterhaltung: Alfred Qoare: für den Übrigen redat 
tonellen Inhalt: Eugen Betrull; für den Anzeigen 
und Neklameteil? Hans Schwargko r — Drud und 
Verlag; Concordia, Ep. Atc, Drutarnia ı wodaw⸗ 
vichwa, Sämtliche in Ponad, Meja Maris. Piiſudſttego 25, 


> 


Poſener Tageblatt < 
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Lichtsp 


LOZE AD VENAS ERAN OYANAN: 


Heute, Mittwoch, die mächtigste Premiere der Suison 


Kreuzzüge 


Das grösste Filmwerk der Welt 
Regie: Cecil B. de Mille 
In den Hauptrollen: 


Henry Wilcoxon Loretta Young 
Josef Schildkraut 


Tausende Statisten! — Hervorragendes Spiel! 
Ergreifende Handlung! 


Deutſche Vereinigung e. B. 


Lm Donnerstag, dem 24. Oktober, abends 7 
! im Schützenhaus in Gostyń 


i Leffentliche Verf ammlung 


Alle Volksgenoſſen find eingeladen. 


für lange Abende als 


Parwk-Konfekt 


T 2 
2 


N 
x 


stets frisch - hervorragende 


Qualitätsware 


in allen Preislagen. 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ulica 27 Grudnia 3 


Rıchtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 
vermitteln Ifınen klares und 
anstrengungsloses enen. a 
Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohitas u. iassen Sis sich in. 
gut passende Brille 
anfertigen. — kxakte Ausführung aler ärstlichen eren f 
nungen. Genaueste Augenprüfung u. gewissenhafte fachmann 
Brillenanpassung. 


N. Foerster Diplomoptiker 
Foznan, mui. Fr. Ratajczaka 35. 
Lieferant der Krankenkasse 


33 ⁵ FCC 
Klöppelſpitzen 


Stickereien. Valencienne⸗ 


Damen- Maßarbeit 


rühst aus 


T. Wojtkiewicz, Sonam 
ul. Sew Mielsunsfkiego 6. 


O00000000000000000000000000000Q0C 


Alle Wäſchezutaten. 
Große Auswahl, billigſt 

H. Rakowska, 

Poznan, Pocztowa 1. 


Wir drucken 


Familien- Geschäfts- und 
Drucksachen in geschmackvolleh 
moderner Ausführung, Sämtl 
Formulare für die Landwirtschall, 
Handel, Industrie und G 


Restaurant ‚Pod Strzecha‘ 
(früher „Zur Hütte“) 
pl. Wolnosei 7, 
empfiehlt gute Speisen u quigepflegte 
Getränke zu billigen Preisen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


St. Peiras 
(früher J. Stenzel) 


und doch behaglich wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


2 
3 E F ; Plakate ein- und mehrfarbig. Bilder 
dinen Heinrich Günther und Prospekte in Stein- und 
n 7 Druck, -- Reparaturen und 
a ee MOBELFABRIK Neueinbände von Bücher® 
Gardinen. Te +0. SWARZEDZ 


CONCORDIA Sp. Akc. 


POZNAN 


Aleja Marsz. Piłsudskiego 25 — Telef. 6105, 6275 


ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
: Fabrik: Bramkowa 3.:-: 


Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


5 vr Steppdecken, 
7 j Bett- u. Tisch- 

ISCHUDELE 7 Wäsche. 

Poznan, Stary Rynek 76 (Haus) 


Aber ſchriſts wort (fett) - 20 Sroſchen Eine Anzeige höchſtens 80 wort! 


jedes weitere wordt 10 „ Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags 
Stellengeſuche pro Wort- Sn „ chiffrebriefe werden übernommen und nur 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 0 „ vorweiſung des Offertenſcheines ausge felt 


ere N Badewannen Großer Schön möbliertes 
Waschbecken Anzüge: Kinderanzüge mit Küche billig. für beſſere 
Bermittelt der Rieinangeigen | A Kessel Kloſetts re geſſ von Herbft- u. Winter- ältere Dame zu vermieten 
im Bol. Tageblatt! Ee Hosen :—: Stoffe heit Off. u. 528 an die Geſchſt. 
tout, Kleinanzeigen zu lelen! | N Dampfanlagen Rohre nen en. 1 5 
— billigſt Damenmäntel Paletots, Joppen, Loden- — dieſer Zeitung. 
T| Quetschen Große Auswahl. | Mäntel, Anzüge, Hofen. | WE — 
Akkumulatoren O! und Rüben- J. Koska, Poznan, Binigst nur bei |! Nirſenauswahl — billige] EEE 2 NJ 
Säure, F | Schneid Dominikanſka 5. W. JANAS Preiſe. Metall-Betten Mieisgesuche 
Schweſelſäure b x 1 Vorzeiger dieſer Anzeige (Sprungfedern) imm 
zur Butter- Poznan, 4 lerbält trotz der billigen Schlafsofas 3 er bei 
unterſuchung. Herren⸗ she 20 - St Rysk 42 | | Preiſe extra 10% Rabatt. Dielenmöbel |}. 1. Jamlte zweds 
Milchkannen, Konfekcia Meska Spezialität Erlernung der beutſchen 
Wattemilchſilter, W Oberhemden D elze L. Sedziejewski, | Weisse Möbel Sprache geſucht. Offert. 
Milchkühler, £ aller Ant ie das | Poanan, Wrocawita 13. Sprzet Domowy elle pr Eig, 
Pergamentpapier. WOldemar Günter Neucste in Sesl. Fohlen. Bitte auf Hausnummer $w. Marcin 9/10. ſchäfteſtelle d. Zeitung. 


Landmaschinen 
Poznan, 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


Landwirtſchaftliche 
Jentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


unerreicht 
in Qualität und Preis. 
Riesenauswahl. 


Gustaw Molenda I Syn 


oznan, 
Plac Smwietokrzyski 1 


Jan Deierling, 
Eiſenhandlung 


Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518 el. 3543 


Fahrräder 


Pelze 
Perfianer, Seal, Fohlen u 


in bester Ausfüh 7 A 
“billigst TUNE || Siefe andere in großer Aus⸗ 
F wahl von 200.—- ztab ferner 
MIX Füchſe, Innenfutter Otter 


Felle aller Art verkauft ſehr 
—— ů —— [billig. Lajewski. Pierac- 


C 0 20. Tel. 13-54. 


Poznan, Kantaka 6a 


aus Seiden » Popeline, 
Toile de Soie, Seiden- 
Marquiſette. Sport ; 
hemden, Nachthemden, 
Taghemden. Winter 
hemden, Beinkleider 
empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen in großer Aus. 
wahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 


gegenüb. d. Hauptwache 


der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Gpe- 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortierte 
Lager zu erſtaun⸗ 


ich billigen Prei 
ien. abzugeben. 


Beſonders günſtige 
Einkäufe ſowie 


| 


Persianer-Mänteln, 
Füchse und Besätze 
emptiehlt jetzt zu 
billigen Preisen 
Józef Dawid, Poznań, 
Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11. 


die rotierende Jaucheſtreu⸗ 
maſchine ift das Produk 
jahrelanger, koſtſpieliger, 
konſtruktiver und praktiſcher 
Verſuche in ſeiner jetzigen 
Vollkommenheit mit Flach⸗ 
Strahl - Schleudertrommel. 
In zwei Größen nunmehr 
lieferbar durch Maſchinen⸗ 
handlungen oder wo nicht 
erhältlich vom Generalver- 
vertreter und Lagerhalter 
in Polen, Fa. 


Markowski, Poznań, 


Jasna 16, 
Landmaſchinen, 


Baubeschläge 
Rüben- 
Kartoffel- 

und 
Dunggabeln 
Strohpressendraht 
Dezimalwaagen 
Drahtstifte 
Dien und Ofenrohre 
Kochherde, westt. 


zu billigsten Preisen 


genau achten. 


Lederwaren 


kaufen Sie billig 
nur bei 


L. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Achtung! 
Billigſte Bezugsquelle 
ſäm lich er 5 0 ierer«, 
Dekorations-Arti 3 
ſterwaren, Möbel-, Wa⸗ 
enbezüge Bindfaden, 
Wan eat 

agenpläne, Segeltuche, 
Linoleum — Kokosläufer 
ae, Pferdedecken, 


Fr. Pertek, . 
Poznan, Pocztowa 16. 
n Roß und Umtauſch 
von Roßhaar 


Delikateſſen⸗ 
Geſchäft mit Fiſchhand⸗ 
lung, beſte Lage, aus 
familären Gründen ſofort 


Fan Deierling billig. Offerten unt. 536 


| 


Poznań, Szkolna 3 
Tel. 3518. 3543. 


an die Geſchäftsſtelle dief. 
Zeitung. 


Moderne 


Batteriegeräte 
in Stromsparschaltung 


50% Stromersparnis 
liefert 


H.Schuster, Poznań, 
sw. Wojciech 29. fel 51-88. 


5 W 
Kaufgesuche 


FJutterkartoffeln 
2—3 Waggon kauft. Off. 
mit Preisangabe. 

Kindler, Swierczewo, 

Pozna 


Schafwolle 
Einkauf und Umtauſch. 
„Welna“ 

Z. Olszański. 
Poznan, sw. Marcin 56, 
I. Etage. 


Klavier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 538 an die 
Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten 


Z N 


Gut möbliertes 


Bimmer 
wenn möglich, mit Te- 
lefonanſchluß, ſucht 


deutſcher Kaufmann. 
Offerten unter 531 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


— — — — — 

Altere Dame ſucht möbl. 
immer 

mit Küchenbenutzung. 

Offerten unter 533 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung. 


PA NI 


Tauſch 
nach Deutſchland 
Mühle oder Gut in Pos 


len, vorbehaltlich Ge⸗ AN 


nehmigung der Deviſen⸗ 
ſtelle, gegen außerordent⸗ 
lich ertragreiches Objekt 
in Schleſien zu tauſchen 
geſucht. Offerten unter 
535 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


% A 
2 


Geſucht wird z. 1. No⸗ 

— 1935 
tenotypiſtin 

firm in Deutſch, Pol- 
niſch, Stenographie und 
Schreibmaſchine. Gefl. 
Offerten unter 537 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


W 
N Stellengesuche 2 


Arbeitſame, ehrliche 


rau 
ſucht Bedienungs⸗ u. Waſch⸗ 
ſtellen. Offerten unter 497 


2 an die Geſchſt. dieſer Zig. 


